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Bromberg, Sonnabend, den 15. September 1934 


58. Jahrg. 


Re deutſche Vereinigung iſt genehmigt! 


Am 8. September 1934 wurde die Satzung der „Deut⸗ 
ſchen Vereinigung“ von den zuſtändigen Behörden 
genehmigt. Am Eingang der Satzung heißt es: „Die 
Deutſche Vereinigung iſt der Verein der pol: 
niſchen Staatsbürger deutſcher Nationalität, 
die in den Wojewodſchaften Poſen und Pommerellen wohn⸗ 
haft ſind. Sitz der Deutſchen Vereinigung iſt Bromberg. 
Das Tätigkeitsgebiet dieſes eingetragenen Vereins umfaßt 
die Wojewodſchaften Poſen und Pommerellen.“ 

Weiter wird feſtgeſtellt, daß die „Deutſche Vereinigung“, 
auf dem Boden der polniſchen Staatlichkeit ſtehend, die 
Pflege der nationalen Eigenheiten der Mitglieder des 

ereins im Rahmen der im Polniſchen Staat bindenden 
Geſetze zum Ziele habe. 

Als Mittel des Vereins zur Erreichung ſeiner Ziele 
wird bezeichnet: a) die Veranſtaltung von Verſammlungen, 
Vorträgen, Kurſen und geſellſchaftlichen Veranſtaltungen; 
b) die ſoziale Fürſorge für die Mitglieder durch Gewäh— 
rung von Unterſtützungen, durch Arbeitsbeſchaffung, ſo⸗ 
wie durch rechtliche Hilfe; e) die kulturell⸗bildende Tätig⸗ 
keit an den Mitgliedern und deren Kindern; d) die Heraus⸗ 
gabe eines Vereinsorgans. 


Mitglied der Deutſchen Vereinigung kann jeder 
Deutſche polniſcher Staatsangehörigkeit ſein, der das 
18. Lebensjahr beendet hat. Über die Aufnahme eines Mit⸗ 
gliedes entſcheidet der Vorſtand des Vereins und bis zu 
deſſen Konſtituierung ſeine Gründer. 

Als Vereinsbehörden werden beſtätigt: a) die Mit- 
gliederverſammlung der Vertreter, zu der je 
50 Mitglieder einen Vertreter entſenden, b) der Vor⸗ 
ſtand, der ſich aus einem Vorſitzenden, vier Mitgliedern 
und vier Vertretern zuſammenſetzt und für drei Jahre 
gewählt wird, e) die Reviſionskommiſſion, in die 


für die gleiche Zeit drei Mitglieder und zwei Stellver⸗ 


treter gewählt werden, d) das Vereinsgericht, deſſen 
Wahl gleichfalls für drei Jahre erfolgt. 

Der Verein iſt berechtigt, innerhalb ſeines Tätigkeits⸗ 
gebiets Ortsgruppen zu geünden. Behörden der Orts⸗ 
gruppe ſind: der Vorſtand der Ortsgruppe, deren Mit⸗ 
gliederverſammlung und Reviſionskommiſſion. Der Vor⸗ 
ſtand der Ortsgruppe beſteht aus einem Vorſitzenden und 
zwei Mitgliedern, die von der Mitgliederverſammlung 
55 3 für die Dauer von drei Jahren gewählt 

erden. 


Deutſche Männer und Frauen! 


Dies find die wichtigſten Beſtimmungen der Satzung 
unſerer neuen Organiſation. Wir danken zunächſt den 
hohen Behörden unſeres Landes, daß fie uns die ſeit 
Auflöſung des Deutſchtumsbundes entbehrte Sammlungs⸗ 
front in neuer Rechtsform wiedergegeben haben. Die 
„Deutſche Vereinigung“ iſt die einheitliche Volks⸗ 
tumsorganiſation des Deutſchtums in Welt 
polen, in der ſich alle Deutſchen unſerer Heimat zu⸗ 


allen Teilgebieten der Republik, 


ſammenfinden. Sie ſoll, wie ihr Nafıe ſagt, wieder ver⸗ 
einen, was vielfach getrennte Wege ging. Sie wird in 
enger Gemeinſchaft die alten und neuen Lebensgüter 
unſeres Volkstums pflegen, die wir als heiliges 
Erbe von unſeren Vätern übernommen haben, um ſie an 
unſere Kinder weiterzugeben. Vor allem wollen wir auf 
dem Rechtsboden der „Deutſchen Vereinigung“ ohne Unter⸗ 
ſchied von Stand und Bekenntnis das ſtärkſte Erlebnis 
unſerer Zeit, die große deutſche Volksgemein⸗ 
ſchaft erkennen und zur Tat werden laſſen. Die 
„Deutſche Vereinigung“ ſoll uns täglich verpflichten und 
ſtärken in dem harten Lebenskampf, zu dem uns 
die Vorſehung berufen hat. Wir werden dieſen Kampf 
nur dann beſtehen, wenn wir einig ſind, wenn der 
einzelne die Not der Gemeinſchaft als ſeine eigene emp⸗ 
findet, und wenn die Gemeinſchaft jedes Glied hält, das ſich 
zu ihr bekennt. 

„Steht einer für alle, 

Steh'n alle für einen, 

So kann nicht der eine, 

Das Ganze nicht fallen. 

Die ſelbſt ſich nur lieben, 

Das ſind die Gemeinen, 

Die Edlen, ſie leben 

Und leiden mit allen!“ 

Als Gründer der Deutſchen Vereinigung fordern 
wir alle Volksgenoſſen auf, dieſer neuen Geſamtorganiſa⸗ 
tion beizutreten, alle Schranken zu vergeſſen, die uns trenn⸗ 
ten und mit neuer Arbeitsfreudigkeit dem Gebot der Stunde 
zu folgen, dem ſich keiner entziehen darf, der deutſches 
Erbe trägt. \ ‘ 

Wir werden ungeſäumt die Gründung der Orts⸗ 
gruppen betreiben. Schon in den nächſten Tagen wird 
der erſte Verſammlungskalender erſcheinen, nach dem die 


organiſatoriſche Arbeit beginnt. 


Wir haben nach langem Bemühen von unſerer Regie⸗ 
rung unſere Volkstumsorganiſation erhalten. Dieſe Ge⸗ 
nehmigung verpflichtet uns erneut zur Treue gegenüber 
dem Staat, zum Dienſt an der Heimat. Die neue 
Form iſt nichts nütze, wenn ſie nicht von einem neuen 
Geiſt erfüllt wird. Dieſe Aufgabe wollen wir in enger 
Verbundenheit mit unſeren Stammesgenoſſen in 
im Vertrauen auf die 
Unſterblichkeit der geſamten deutſchen Nation 
erfüllen. 

Heil dem deutſchen Volk! 

Heil der Deutſchen Vereinigung!“ 


Bromberg, den 14. September 1934. 


Der vorläufige Vorſtand 
der „Deutſchen Vereinigung.“ 
Modrow Dr. Kohnert 
Starke Weiß 
Coelle Dr. Germann 


von Witzleben 


Aubert Kelm 


Polen kündigt die Minderheitenſchutz⸗ Verträge. 


Außenminiſter Beck begründet den polniſchen Völkerbunds⸗Antrag. 


8 Ergebnis als der erſte Schritt in der erwünſchten Rich⸗ 


Genf, 14. September. (PA T.) 


In der Vollverſammlung des Völkerbundes hat 
der polniſche Außenminiſter Beck am Donnerstag 
in einer Aufſehen erregenden Rede die praktiſche Mit⸗ 
wirkung Polens an der Durchführung ſeiner inter⸗ 
nationalen Minderheitenſchutz⸗ Verpflichtungen ge⸗ 
kündigt. Seine Rede, in welcher der Antrag der 
Polniſchen Regierung auf Ausarbeitung einer Kon⸗ 
vention zur Verallgemeinerung der Beſtimmungen 
des Minderheitenſchutzes auf alle Staaten, d. h. den 
Erſatz des bisherigen Syſtems vertraglicher Bindun⸗ 
gen einer Anzahl von Staaten durch eine allgemeine 
Verpflichtung ſämtlicher Staaten begründet wurde, 
hatte folgenden Wortlaut: 


„Die Polniſche Regierung hat dank der Initiative, die 


ſie im Frühjahr d. J. ergriffen hat, die Verantwortung für 


die Debatte über den internationalen Minderheitenſchutz 
auf ſich genommen, die ſich in der diesjährigen Verſamm⸗ 
lung entwickeln ſoll. Im Gefühl dieſer Verantwortung be⸗ 
ehre ich mich an dieſer Stelle in der Vollverſammlung Ihnen 
en von meiner Regierung eingenommenen Standpunkt vor⸗ 
zutragen. Ich werde dies in den kürzeſten Worten tun. 


Es wird, glaube ich, gut ſein, Ihnen in Erinnerung zu 


rufen, daß das Problem, das der Völkerbund vor ſich hat, 


Er und das unbedingt gelöſt werden muß, kein neues Pro⸗ 


g N tung 


. em iſt. Es beſtand ſchon mit dem Augenblick der Ent- 
Lebung des Völkerbundes ſelbſt. Schon im Jahre 
22 wurde der dritten Verſammlung ein formeller 
ntrag auf Verallgemeinerung des inter- 
hetionalen Minderheitenſchutzes vorgelegt. In⸗ 
age dieſes Antrages beſchloß die Verſammlung damals 
ne „Empfehlung“ für die Behandlung der Minderheiten 
urch jene Staaten, die durch Minderheitenſchutz⸗Verpflich⸗ 
en nicht gebunden ſind. Vor 12 Jahren konnte dieſes 


tung angeſehen werden. Doch ſeit dieſer Zeit wurde auf 
dieſem Wege kein Fortſchritt gemacht, und doch fehlte es nicht 
an der Initiative, die Sache über den toten Punkt hinweg⸗ 
zubringen. Einige Staaten verſuchten in dieſer Zeit, die 
Verſammlung von der unumgänglichen Notwendigkeit zu 
überzeugen, die Erbſünde auszulöſchen, die die 
ganze gegenwärtige Minderheitenſtruktur befleckt. Die Pol⸗ 
niſche Regierung hat ihrerſeits nicht aufgehört, mit Aus⸗ 
dauer und Geduld die Notwendigkeit einer radikalen 
Reform hervorzuheben; dieſe Geduld vermochten Jahre 
der Täuſchung nicht zu erſchöpfen. 


Ich beſchränke mich hier darauf, an die große Verhand⸗ 
lung in der VI. Kommiſſion der XI. Vollverſammlung zu 
erinnern, in deren Verlauf ſich die Polniſche Regie⸗ 
rung an die gegenwärtigen Regierungsvertreter mit dem 
warmen Appell wandte, ſich mit der Annahme einer 
einheitlichen und allgemeinen Kontrolle der 
Behandlung der nationalen, ſprachlichen und religiöſen Min⸗ 
derheiten durch ihre Regierungen einverſtanden zu erklären. 
Dieſer Appell verhallte ohne Echo. Die Polniſche NRegie- 
rung erneuerte ihn in der vorjährigen Verſammlung 
und brachte diesmal eine formale Entſchließung ein. Es 
iſt noch nicht lange her, als darüber verhandelt wurde, ſo daß 
ich die Notwendigkeit nicht einſehe, nochmals darauf zurück⸗ 
zukommen. Sie zeitigte kein Ergebnis. Mit Aus⸗ 
nahme einiger Delegationen, die in edlem Verſtändnis der 


auf den Mitgliedern des Völkerbundes laſtenden Verpflich- 


tungen uns zur Seite geſtanden haben, vermochten ſich die 
anderen zu einer poſitiven Stellungnahme nicht aufzuraf⸗ 
fen. Die Polniſche Regierung ſtieß vorwiegend auf einen 
zwar ſchwach begründeten, aber um fo erbitterteren 
Widerſtand. 

Dieſer Standpunkt entſprang der oft geäußerten Be— 
fürchtung, daß der Völkerbund nicht allzu genau die 


Der Graudenzer Ueberfall 
auf deutſche Vertrauensleute 
vor der Reviſionsinſtanz. 
Die Strafe wird herabgeſetzt. 


Der furchtbare Überfall, der während der Wahlzeit im 
November vorigen Jahres auf deutſche Vertrauensleute in 
Graudenz verübt wurde, wobei die beiden deutſchen Volks⸗ 
genoſſen Krumm und Rieboldt getötet wurden, 
ſtand in dieſen Tagen vor dem Poſener Appellations⸗ 
gericht, an das ſich die Verurteilten gewandt hatten, zur 
erneuten Verhandlung. Das Appellationsgericht in Poſen 
hob das Urteil des Bezirksgerichts in Graudenz auf und 
erkannte gegen Tadrzak, Kowalſki, Koſmowfſki, 
Pokorowſki und Plutowſki auf je 1 Jahr Gefängnis 
und gegen Poéswiardowſki auf 6 Monate Gefängnis. 
Sämtlichen Angeklagten wurde die Unterſuchungshaft auf 
die Strafe angerechnet, ferner wurde ihnen bezüglich des 
Reſtes der nichtverbüßten Strafe eine zweijährige Be wä h⸗ 
rungsfriſt zugebilligt. 

Damit hat das Poſener Appellationsgericht die Strafen 
ganz erheblich herabgeſetzt. Tadoͤrzak, Kowalſki, Pokorowſki 
waren in Graudenz zu je zwei Jahren Gefängnis ver⸗ 
urteilt worden, Plutowſki zu einem Jahr, Koſmowſki zu 
drei Jahren Gefängnis. Die Strafe für Poéwiardowſki 
lautete auf ſechs Monate Gefängnis. 

E TEE FILE TEE REN SENT TER TUN EEE DE EEE 


innere Politik feiner Mitglieder beobachte. Nichtsdeſto⸗ 
weniger zeugte er von einem bedauernswerten Mangel an 


Verſcändnis für die internationale Lage, zeugte er auch da⸗ 


von, daß man die tiefe und immer wachſende Er⸗ 
bitterung in einigen Ländern mißachtete, die dem 
Syſtem der internationalen Minderheitenſchutz⸗Garantie 
unterlagen. Das gegenwärtige Garantieſyſtem der Minder⸗ 
heitenrechte durch den Völkerbund und ſeine Organe iſt 
cn Monſtrum, das ſein Entſtehen dem zufälligen 
Kräfteſpiel verdankt und ſich auf politiſche Paradoxa ſtützt. 

Es genügt, einen Blick auf das Syſtem der Garantien 
auf dem Minderhektengebiet in verſchiedenen Ländern zu 
werfen, denen dieſe Garantie aufgezwungen wurde, um ſich 
von ihrer ganzen Unlogik zu überzeugen. Einige Ver⸗ 
pflichtungen wurden in die Form von Traktaten gekleidet, 
andere in die Form von übrigens durchaus nicht identiſchen 
Erklärungen; manche ſehen einen Einſpruch an den Inter⸗ 
nationalen Schiedsgerichtshof vor, andere wiederum be⸗ 
ſchränken das Kontrollrecht nur auf Interventionen der 
Ratsmitglieder dess Völkerbundes. Dieſe offenſichtlichen 
Übergriffe gegen die Logik ſind das Ergebnis eines Ein⸗ 
fluſſes der zufälligen politiſchen Konjunktur. 
Einige Verpflichtungen wurden den Staaten als eine Be⸗ 
dingung sine qua non für ihre Aufnahme in den Völker⸗ 
bund aufgezwungen. Man kann ſogar ſagen, daß die 
meiſten oder wenigſten Ausmaße dieſer Verpflichtungen im 
umgekehrten Verhältnis zur größeren oder geringeren 
Energie ſtanden, welche die kandidierenden Staaten in die 
Beſprechungen der Bedingungen ihrer Aufnahme gelegt 
haben. Es gab auch Fälle, da man ähnliche Bedingungen 
an die kandidierenden Staaten, übrigens ganz unabhängig 
von dieſer oder jenen Lage der Minderheiten in dieſen 
Staaten, nicht geſtellt hat. 

Das Beſtehen der Minderheitenſchutzverpflichtungen 
oder ihr Mangel, ihr Inhalt, ihre Bedeutung uſw. läßt 
ſich weder durch die Lage der Minderheiten der dem Völker⸗ 
bund angehörenden Staaten, noch durch die internationale 
Lage dieſer Staaten und auch nicht durch den Grad ihrer 
Ziviliſation begründen, und doch könnten nur dieſe zwei 
Kriterien, nicht aber der zufällige Umſtand, der mit der 
heutigen Lage nichts gemein hat, im äußerſten Falle das 
Beſtehen eines Ausnahmeſyſtems, das mit der Voraus⸗ 
ſetzung des Völkerbundes ſelbſt, d. h. mit dem Grundſatz der 
Gleichheit ſeiner Mitglieder, im Widerſpruch ſteht, er⸗ 
klären, aber nicht begründen. In der Praxis hat 
es ſich herausgeſtellt, daß die Anwendung des gegenwärtigen 
Syſtems dem Zweck und Geiſt des Traktats nicht ent⸗ 
ſpricht. Die Minderheiten hatten aus dem internationalen 
Schutz keine realen Vorteile, dagegen machte man ſich 
dieſes Syſtem oft als Werkzeug einer bös willigen 
Propaganda gegen diejenigen Staaten zunutze, denen 
gegenüber es angewandt wurde, ja noch ſchlimmer, es 
wurde als ein politiſches Druckmittel durch 
Staaten gebraucht, die, trotzdem ſie ſelbſt durch kein Traktat 
auf dieſem Gebiet gebunden ſind, ihre Berechtigungen zur 
Ausübung der Kontrolle über die anderen Staaten aus⸗ 
nutzten. 

Das gegenwärtige Aus nahmeſyſtem ſteht in grel⸗ 
lem Widerſpruch mit den Hauptgrundſätzen des Völkerbun⸗ 
des, die auf dem Grundſatz der Gleichheit ſeiner Mit⸗ 
glieder beruhen. Dieſe paradoxe Lage kann daher, ohne 
daß die moraliſchen Vorausſetzungen vollkommen vernichtet 
werden, auf denen der Völkerbund im Jahre 1919 aufgebaut 
wurde, nicht länger dauern. Ich wende mich aber 
an die Verſammlung mit dem warmen Appell, die Fehler 
der Vergangenheit wieder gutzumachen und eine geſunde, 
gerechte und feſte Grundlage zu ſchaffen, auf der man ein 
neues internationales Syſtem des Minder⸗ 
heitenſchutzes aufbauen kann. 5 

Indem fie ſchon im Frühjahr dieſes Jahres auf die Ta⸗ 
gesordnung der gegenwärtigen Verſammlung ihren Antrag 


8 


auf Verallgemeinerung der Minderheiten⸗ 


f} 


auf dem Marſchall⸗Pilſudſti⸗Platz am 


erpflichtungen ſetzen ließ, wollte die Polniſche Re⸗ 
rung auf folgende zwei Fragen eine Antwort haben: 


1. Sind die Staaten damit einverſtanden, die Notwendig⸗ 
keit des Abſchluſſes einer Konvention über den Min⸗ 
derheitenſchutz anzuerkennen? 


2. Sind ſie mit der Einberufung einer Internationalen 
Konferenz in dieſer Frage einverſtanden? 


Die Polniſche Regierung rechnet mit einer klaren und 
unzweideutigen Antwort. Erhält fie eine poſitive Ant⸗ 
wort, ſo iſt ſie bereit, vorbehaltlos an der Ausarbei⸗ 
tung des Textes einer allgemeinen Konvention mitzuwirken, 
wobei ich hervorheben möchte, daß die Polniſche Regierung 
geneigt iſt, die beſondere Lage der anderen Kon⸗ 
tinente in Betracht zu ziehen. Ich kann leider kein Hehl 
daraus machen, daß die Informationen, über die ich ſeit 
dem vorigen Jahre verfüge, mir einen Optimismus in 
der Beurteilung der Lage nicht geſtatten. Der nega⸗ 
tive Standpunkt der Mehrzahl der hier verſammelten Stan: 
ten ſoll eine Anderung nicht erfahren haben. 


In der Vorausſicht der Oppoſition, die die Ver⸗ 
wirklichung des polniſchen Antrages unmöglich machen 
ſollte, fühle ich mich verpflichtet, ſchon heute im Namen der 
Polniſchen Regierung zu erklären, 


daß ſie bis zur Inkraftſetzung eines allgemeinen ein⸗ 
heitlichen Syſtems des internationalen Minder⸗ 
heitenſchutzes vom heutigen Tage an mit den 
internationalen Organiſationen auf dem 
Gebiet der Kontrolle über die Anwendung des Grund⸗ 
ſatzes der billigen und gleichen Behandlung der 
Minderheiten durch Polen nicht mitarbei⸗ 
ten wird. 


Es verſteht ſich von ſelbſt, daß dieſe Entſcheidung der 
Folnifchen Regierung in keinem Zuſammenhange 
mit den wirklichen realen Intereſſen der 
Minderheiten ſteht, daß dieſe Intereſſen durch die 


Verfaſſung und andere grundſätzliche polniſche 
Geſetze geſchützt ſind und werden, die den Minderheiten 


der Raſſe, Sprache und Religion die volle Freiheit ihrer 
kulturellen Entwicklung und die Gleichheit in der Behand⸗ 
lung garantieren. 


PPP ccc 
Pleß⸗Beſchwerde abgelehnt! 


Kattowitz, 14. September. (PA T.) Das Bezirks⸗ 
gericht hat den Einſpruch des Erbyprinzen von 
Pleß gegen den Beſchluß auf Einſetzung einer Zwangs⸗ 


verwaltung über das Vermögen des Fürſten von Pleß ab⸗ 
Für den Einſpruch hat Prinz von Ple eine 


gewieſen. 
Stempelgebühr in Höhe von 49 000 Z3toty entrich⸗ 
ten müſſen. Zum Zwangs verwalter wurde der be⸗ 
kannte Induſtrielle Ingenieur Henryk Kowalſki er: 
naunt. Die Entſcheidung des Bezirksgerichts iſt end: 
gültig. 


RETTEN TERRAIN 
Großer Jubel in Polen. 


Wie aus Warſchau gemeldet wird, werden ſich dort 
Freitag nachmittag 
die ſozialen Organiſationen verſammeln, um ihrer Freude 
über den polniſchen Schritt in Genf Ausdruck zu 
geben. Die Zeitungen, die zu dieſer Kundgebung aufrufen, 
betonen, daß die Entſcheidung der Polniſchen Regierung die 
letzte Etappe des Kampfes mit der Herabſetzung der 
Würde der Großmacht Polens darſtelle. Die ganze 
Volksgemeinſchaft ohne Unterſchied der überzeugung wird 
aufgefordert, ſich mit dem Standpunkt des polniſchen Ver⸗ 
treters in Genf ſolidariſch zu erklären. 

* 


Entweder allgemeiner Schutz oder gar keiner. 


Die polniſche Preſſe begrüßt den Schritt Polens in Genf 
in langen Kommentaren. Die regierungs⸗offiziöſe „Gazeta 
Polſka“ bezeichnet die Erklärung des polniſchen Außen⸗ 
miniſters als ein geſchichtliches Ereignis und 
meint, daß die Worte des polniſchen Vertreters den Wil⸗ 
len des ganzen Volkes ausdrückten. Es handle ſich 
hier, ſo meint das Blatt, nicht um die Idee des Schutzes der 
nationalen Minderheiten. Polen habe gegen den 
Grundſatz des Minderheitenſchutzes nichts einzu⸗ 
wenden, und kritiſiere ihn auch nicht. Es ſei ſogar bereit, 
an einer Konvention über den Minderheitenſchutz mitzuar⸗ 
ee Men: dieſe Konvention allgemein iſt. Aber auch 
nur dann. 


die Wirkung der polniſchen Kündigung. 
Genfer Bemühungen, Außzenminiſter Beck 
zum Rückzug zu bewegen. 


Mitteilungen eines franzöſiſchen Berichterſtatters. 


London, 14. September. (Eigene Meldung.) Ein 
franzöſiſcher Berichterſtatter des „Daily Telegraph“ meldet 
aus Genf, die am Donnerstag vom volniſchen Außen⸗ 


miniſter Oberſt Beck abgegebene Erklärung über die 


Irage des Minderheitenſchutzes werde in den meiſten 
Kreiſen als eine Kündigung des Minderheitenſchutzvertrages 
vom Jahre 1919 betrachtet, der von Polen, den Vereinigten 
Staaten, Großbritannien, Frankreich, Italien und Japan 
unterzeichnet worden war. In Artikel 12 dieſes Vertrages 
werde aber ausdrücklich geſagt, daß die Beſtimmungen des 
Vertrages nur mit Zuſtimmung einer Mehrheit des 
Völkerbundes abgeändert werden dürften. 


Es verlautet, daß Sir John Simon am heutigen 
Freitag in der Verſammlung erklären werde, wenn Polen 
auf ſeinem Beſchluß verharre, mit dem Völkerbund in der 
Minderheitenfrage nicht mehr zuſammenzuarbeiten, ſei ein 
Bruch internationaler Verpflichtungen gegeben. Barthon 
werde den gleichen Standpunkt einnehmen. Die Kleine 
Entente werde, obgleich ſie dieſe Meinung teile, Schwei⸗ 
gen bewahren. Es ſeien eifrige Bemühungen im 
Gange, Oberſt Beck zu einem Rückzuge zu ver⸗ 
anlaſſen, und man ſagt ſich, daß das ganze Syſtem des 
Minderheitenſchutzes einen ſchweren Schlag erhalte, durch 

t weniger als 17 mittel⸗ und oſteuropäiſche, ſowie 
aſtatiſche Staaten gebunden ſeien. 


über die Behandlung der in ihren Ländern lebenden Min⸗ 


reich nicht vorher von ihrer Abſicht in Kenntnis geſetzt hat. 


maßen die moraliſche Verantwortung übernommen hat. 


Europaflieger kehren nach Warſchau zurück 


Bajan führt weiterhin 


Die Teilnehmer am Europa⸗Rundflug waren am Don⸗ 
nerstag morgen zwiſchen 6 und 7 Uhr geſtartet. Francke, 
Junck und Oſterkamp ſtarteten mit ihren ſchnellen BF- 
Flugzeugen erſt kurz nach 8 Uhr. Als letzter verließ der 
Deutſche Seidemann den Flughafen. Der deutſche Geſchäfts⸗ 
träger in Rom und einige Herren der Deutſchen Botſchaft 
waren beim Abflug anweſend. 


Auf dem Flugplatz Aſpern bei Wien 


hatten ſich zur Begrüßung der Eu ropa⸗Flieger mittags Ver⸗ 
treter der Regierung, der Behörden und des Flugſports ein⸗ 
gefunden. Dem zuerſt eingetroffenen Flieger, dem Polen 
Wlodarkiewicz, wurde als Ehrengabe der Stadt Wien 
von Vizebürgermeiſter Major Lahr ein ſilberner Pokal über⸗ 
reicht. Dann folgte in kurzen Abſtänden ein Flugzeug dem 
anderen. Als zweiter kam der Pole Dudzinffi an, um 12.47 
Uhr der erſte deutſche Teilnehmer Bayer. Die Flieger 
ſetzten nach kurzer Pauſe den Flug fort, und zwar zunächſt 
nach Brünn und von dort nach Prag. 


Zum Empfang der Europa⸗Flieger waren 
auf dem Prager Flugplatz 


in Kholhy neben zahlreichen Zuſchauern als Ehrengäſte 
u. a. erſchienen der deutſche Geſandte Dr. Koch, die Präſi⸗ 
denten des Abgeordnetenhauſes und des Senats, viele Ab- 
geordnete, der Kommandant des Flugweſens General 
Faffr und Vertreter des Außenminiſteriums, der Flug⸗ 
zeuginduſtrie uſw. Als erſte trafen ebenſo wie in Wien und 
Brünn die Polen Wlodarkiewicz und Dudzinſki 
um 14.10 Uhr bezw. um 14.21 Uhr ein. Dann folgten der 
Deutſche Bayer um 14.34 Uhr und fein Landsmann Pa⸗ 
ſewaldt um 1443 Uhr. Dieſe beiden deutſchen Flieger 
hatten die Strecke Brünn — Prag in 46 Minuten, d. h. mit 
einer Durchſchnittsgeſchwindigkeit von 242,5 Kilometern zu⸗ 
rückgelegt. Beſonders herzlich wurde natürlich der tſchecho⸗ 
ſlowakiſche Flieger Ambruz empfangen, der um 14.48 Uhr 
eintraf und eine Stundengeſchwindigkeit von 237 Kilometern 
im Durchſchnitt erreicht hatte. Seidemann erreichte Prag 
um 17.30 Uhr. 


Die beiden deutſchen Flieger Franck und Junck haben 
in Agram . y ß RE. en 


Engliſche Preſſeſtimmen. 


London, 14. September. (Eigene Meldung.) D 
derheitenerklärung des polniſchen Außenminiſters hat in 
der engliſchen Preſſe große überraſchung und zum 
Teil Beſorgnis hervorgerufen, da man unter Umſtän⸗ 
den mit einem völligen Bruch Polens mit dem Völkerbund 
rechnet. 

Der Eindruck beſteht, daß Polen das Minderheitenab⸗ 
kommen einſeitig für aufgehoben erklärt habe; doch ſcheine 
die polniſche Abordnung dieſer Auffaſſung durch die Erklä⸗ 
rung entgegenzutreten, die Verwerfung des Abkommens ſei 
nur bedingt und nicht abſolut. 

Den Standpunkt der britiſchen Abordnung 
dürfte eine Reutermeldung wiedergeben, in der es u. a 
heißt, in Völkerbundkreiſen vun Polens Vorgehen jehr 
eruſt beurteilt; denn 


die Anterzeichnung des Minderheitenvertrages 
ſei eine Vorbedingung für die Gewährung 
der polniſchen Unabhängigkeit gewe en. 


Logiſcherweiſe könnte die Haltung Becks zu einem völli⸗ 
gen Bruch Polens mit dem Völkerbund führen; 
denn Polen habe durch ſeine Erklärung den Artikel 1 
der Völkerbundſatzung verletzt, der alle Mit⸗ 
glieder zur Erfüllung ihrer internationalen Verſprechungen 
verpflichte. Es wird weiter erklärt, Polen habe dadurch 
Sowjetrußland ein bedauerliches Beiſpiel gegeben. 

Der „Times!-Vertreter in Genf bemerkt, die Sache jei 
ohne Vorgang in der Geſchichte des Völkerbundes. Be⸗ 
züglich der Rechte Polens, ſeine Verpflichtungen gegenüber 
dem Völkerbund einſeitig zu kündigen, gebe es keine Mei⸗ 
nungsverſchiedenheiten. In einer Meldung des Sonder- 
korreſpondenten des „Daily Herald“ heißt es, die Rebe des 
polniſchen Außenminiſters bedrohe den Völker⸗ 
bund. Ein großer Teil des Völkerbundes mit anderen 
Minderheitenſtaaten würde vielleicht dem ene 
Beiſpiel folgen. 

Der Sonderkorreſpondent des „News PSP AR 
glaubt, die Erklärungen Becks hingen teilweiſe mit dem 
bevorſtehenden Eintritt Sowjetrußlands in 
den Völkerbund mit ſeinen zahlloſen nationalen Minder⸗ 
heiten zuſammen. übrigens ſei Polen bereit, ſich jede 
Kontrolle gefallen zu laſſen, die auch für alle anderen Län⸗ 
der mit großen nationalen Minderheiten gültig ſei. Die 
Rede richte ſich auch gegen Italien. Die Behandlung 
der Oſterreicher in Südtirol ſei durch keine Ver⸗ 
träge eingeſchränkt. Alle Länder, die durch Minderheiten⸗ 
77 7 gebunden ſind, würden die polniſche Entrüſtung 
eilen 


Die Min⸗ 


* 


Scharfe Kritik der franzöſiſchen Preſſe. 


Paris, 14. September. (Eigene Meldung.) Die 
Erklärungen des polniſchen Außenminiſters Beck, daß 
Polen ſich nicht länger an die Minderheitenverträge halten 
werde, ſtehen in der Freitag⸗Morgenpreſſe im Vordergrund 
des Intereſſes und werden von der großen Mehrheit der 
Blätter ſcharf kritiſiert. Man gibt zwar allgemein 
zu, daß allein Polen und einige andere 
Staaten verpflichtet ſeien, dem Völkerbund Rechenſchaft 


derheiten abzulegen, während andere Staaten von 
dieſer Verpflichtung entbunden ſeien, die vom Stand⸗ 
punkt der nationalen Würde aus als zumindeſt „depri⸗ 
mierend“ angeſehen werden könne; man verurteilt aber die 
Art und Weiſe, in der der polniſche Außenminiſter die An⸗ 
gelegenheit zur Sprache gebracht habe. Hierbei ſcheine aber 
franzöſiſcherſeits eine ganz beſondere Verärgerung 
deshalb mitzuſpielen, weil die Polniſche Regierung Frank⸗ 


Außerdem befürchtet man Auswirkungen des polniſchen 
Schrittes auf die Verhandlungen über den Eintritt Sowjet⸗ 
rußlands in den Völkerbund, für den Frankreich gewiſſer⸗ 


Das „Oeuvre“ bezeichnet den polniſchen Schritt als den 
Aufſtand eines Landes gegen den Völkerbund, dem es über⸗ 


* 


Am Freitag morgen ſtarteten die Flieger 

nach Kattowitz, 

wo bis 8.15 Uhr 8 Flugzeuge und das Karpin 

der bekanntlich außer Konkurrenz 1 ber gem: 

Flieger ſtarteten ſofort um Weiterflug, der u Warſchan 

berg — Wilna nach Warſchau führt. In aftunden 

werden die erften Flieger in den frühen Vormittag 

des Freitag erwartet. 


Der Stand des Eurogafluges. 


Berlin, 14. September. (Eigene Meldung.) 
ſamtlage des Wettbewerbes ergibt augenblicklich 


Bild: 
rſprung 
Bunktoo der 


ſkis landete, 
Die meiſten 


Die Ge⸗ 
folgendes 


Der Pole Bajan führt mit großem 
aus dem techniſchen Wettbewerb noch immer das Fe 9 fein 
Europaflieger an. Der Deutſche Seidemann un Beide 
Stallgenoſſe Hubrich find ihm dicht auf den 7 sonders 
haben anf der Geſamtſtrecke des Rundfluges und Wie 
in Afrika hohe Geſchwindigkeiten erreichen können heran- 
weit ſie an die außerordentliche Leiſtung Bajaus 5 
reichen, wird erſt die endgültige Errechnung Auf 
Durchſchnittsgeſchwindigkeiten ergeben. f des 
jeden Fall ſteht feſt, daß für den endgültigen e ; 
Wettbewerbes ein harter Kampf zwiſchen a M. in 
land und Polen eingeſetzt hat. Der 17 16. iin 
Warſchan zur Austragung gelangende Geſch w 2 
keits⸗ Wettbewerb wird zeigen müſſen, wer 
gültig als Sieger ans dem Wettbewerb hervorgeht. utſchen 

Nach privaten Meldungen hat der Führer der Abus 
Mannſchaft Oſterkamp auf der Tagesſtrecke vom Do nden⸗ 
tag eine Durchſchnittsgeſchwindigkeit von 265 Stu 
kilometern erreichen können. 


Wlodarkiewicz muß notlanden. a er 

Die drei polniſchen Flieger Wlodarkfiemich 
gowd und Pionezyn die als Spitzengruppe I 
Kattowitz aus geſtartet waren, konnten auf dem 1 AR 17 
Lemberg gute Zeiten erzielen. Der bisher ſchnellſte ® 11155 
des Rundflugs, Wlodarkiewiez, mußte jedoch einige 0 daß 
meter vor Lemberg eine Notlandung vornehmen, lug 
Gedgowd und Plonczynſki zuerſt auf dem Lemberger 8 
platz landeten. Ihnen folgten in ganz kurzen 
Deutſchen Paſewaldt, Seidemann, 
Hubrich. 


Bayer un 


haupt erſt ſein Beſtehen verdanke. Es ſei der See eee, 
Schlag, den die Genfer Einrichtung bisher erhalten 2 125 
denn ſelbſt der Austritt Deutſchlands ſei in den Aug 
vieler verſtändlich geweſen. 

Das Echo de Paris“ ſchreibt u. a.: Man dürfe N 
ſein, daß Polen die volle Unterſtützung Da nike 
lands genieße, das zwar in Genf alles aus den M 8 
heitenverträgen herausgeholt habe, was berenszußglo ere, 
weſen fei, das aber heute alles dem einen Wunſch 1 8 
nämlich der franzöſiſchen Politik einen Schlag zu 
etzen. (1) 
ds 3 Pariſer Blatt „Jour“ ſpricht von ſchwerwiegen e 
Auswirkungen des polniſches Schrittes. Polen habe mit 
Veroflichtung übernommen, die Marſchall Pilſudſki ee 
einem Säbelhieb zerreiße. Die Frage ſei jetzt, ob gelle 
Polen vor den Haager Schiedsgerichts hof 995 
gegen deſſen Urteil es keine Berufung gebe. Für ale 
Blatt würde eine ſolche Maßnahme kataſt rar b 
Folgen haben. Denn Polen würde beſtimmt dern And 

werden und dann dem Beiſpiel Deutſchlauds und Iren 
folgen und aus dem Völkerbund austreten. Man Sr 
ſich deshalb fragen, ob die franzöſiſch⸗ſowjerruſſiſche Bi 
näherung das Riſikv einer jo ſchweren Gefahr für 

rieden wert geweſen ſei. x 
I Das „Journal iſt eines der wenigen Blätter, das 0 
les Verſtändnis für die Haltung Polens hat, wenn es ge: 
bedauert, daß man Frankreich nicht vorher in Kenntnis 
ſetzt habe. ER 

Der „Matin“ wendet ſich gegen die Kritiker der BO 
ſchen Haltung und betont, es ſei eine der Eigentümlichteſen 
von Genf, diejenigen, die hinter den Kuliſſen verhande = 
aufzufordern, ſich in aller Öffentlichteit auszuſprechen 1 5 
denjenigen, die offen ihre Meinung ſagten, vorzuwerfen, 115 
fie ihre Angelegenheiten nicht hinter den Kuliſſen ins Rei 
gebracht hätten. 4 

Der Genfer Vertreter der halbamtlichen fran ſicde 1 
Nachrichten-Agentur Havas ſieht in den angekündigten Re 8 
des engliſchen und franzöſiſchen Außenminiſters die ruin 
offiziellen Auswirkungen des polniſchen eich. 
tes. In Kreiſen, die der polniſchen Abordnung naheſtehen 
erkläre man jedoch, daß die Ausführungen des volniſche 
Außenminiſters ſich ausſchließlich auf die Durchführung 
Modalitäten des Minderheitenſyſtems bezogen hätten un 
nicht auf den Grundſatz der Minderheitenverträge. 


* 


Der Eindruck in Berlin. 
Berlin, 14. September. (PAT) Die Rede, die Außen 


miniſter Beck in der Völterbundverſammlung gehalt 
bat, hat in Berlin einen großen Eindruck herr 
gerufen. 


Die Abendpreſſe veröffentlicht die Ausführungen 
des polnischen Aude niger in umfangreichen Auszügen 
an erſter Stelle. Die Genfer Korreſpondenten der deutſchen 
Zeitungen betonen übereinſtimmend, daß der Schritt or 
Miniſters Beck eine Überraidung (?) 7 liner 
eine Senſation hervorgerufen habe. Das „Berli 
Tageblatt“ ſpricht von einer 


Kriſe erſter Ordnung für das Minderheitenrecht. 


Für Polen existiere von jetzt ab kein „ 
fahren mehr und die Polniſche Regierung werde zn Mit 
ſchwerden vor dem Rat nicht mehr Stellung nehmen. 1 m5 
dieſem Schritt Polens entſtehe zunächſt ein Konflikt gi» 
denjenigen Staaten, welche die Aufrechterhaltung des 
herigen Syſtems wünſchten, wie z. B. Frankrei 
in einer Anderung eine 


Erſchütterung der Grundlagen von Berſaules. 


erblicken würde. Vom deutſchen Standpunkt, ſo in 
es weiter, wäre gegen eine Verallgemeinern un 
des Minderheitenſchutzes nichts einzuwenden, 1 
dieſe tatſächlich einen Foxtſchritt brächte. Aber die 9 110 

wärtige Atmoſphäre ſei hierfür durchaus ungün hutt, 
Der „Berliner Lokalanzeiger“ vertritt den Stande an 
daß der Vorſtoß Becks in Genf auch für Deutſchland 

großer Wichtigkeit ſei und für die deutſche Mind 


Abſtänden 9 f 


„das 


heit in Polen eine ernſte Bedeutung habe. Weiter 
ſchreibt das Blatt u. a.: 

Die Auswirkungen des polniſchen Vorgehens auf das 
Verhältnis zum Vertrag von Verſailles ergeben ſich daraus, 
daß in ihm die Minderheitenrechte wenigſtens allgemein feſt⸗ 
gelegt ſind. Es erhebt ſich nun die Frage, was der Völker⸗ 
bundrat jetzt tun wird. Die Franzoſen waren zunächſt über 
die polniſche Erklärung wütend, zumal Barthon davon völlig 
überraſcht wurde. Aber man braucht Polen in den 
Verhandlungen mit Rußland und wird deshalb vielleicht 
Kompromiſſe ſuchen. So ſcharf ſich für die geſamte eu⸗ 
ropäiſche Politik die Abſage, die Polen in einer ſehr wich⸗ 
tigen Frage an den Völkerbund erteilt hat, auch auswirken 
wird, es muß natürlich der Schutz der Minderheiten ge— 
ſichert und verſtärkt bleiben. 

* 


„Von Staat zu Staat 


Die Breslauer „Schleſiſche Zeitung“, die ſich in deutſch⸗ 
polniſchen Fragen ſchon feit langer Zeit als beſonders inter: 
eſſiert und ſachverſtändig erweiſt, ſchreibt in ihrem Kommen⸗ 
tar zu Becks Genfer Erklärung u. a.: 

„Die polniſche Erklärung wirft eine Reihe von Rechts⸗ 
fragen auf. Wir wollen nur an die gemiſchte Kom- 
miſſion und das gemiſchte Schiedsgericht in 
Oberſchleſien erinnern, die auf Grund des Genfer 
Vertrages eigens zu dem Schutze der Minderheiten geſchaf⸗ 
fe find. Will Polen mit dieſen Inſtitutionen nicht mehr ver: 
handeln, und damit den Genfer Vertrag ſchon vor 1997 
außer Kraft ſetzen? Dies tft eine Frage, die noch einer ſo— 
fortigen Klärung bedarf. 


Was wird nunmehr mit den Minderheiten ge- 
ſchehen, deren Lage in letzter Zeit in den meiſten Staaten 
äußerſt ſchwierig geworden iſt? Dem polniſchen 
Außenminiſter iſt darin zuzuſtimmen, daß die bisherige An⸗ 
wendung des Minderheitenſchutzes ſowohl für die Regie⸗ 

rungen wie für die Minderheiten unbefriedigend ge⸗ 
weſen iſt. Wenn er aber ſtatt deſſen auf die „grundlegenden 
Geſetze“ des eigenen Staates hinweiſt, ſo iſt darauf zu er⸗ 

widern, daß die Lage der Minderheiten auch in Polen 
durchaus unerfreulich iſt und die grundlegenden Ge— 
ſetze durch Verfaſſungsänderung noch leicht neue Belaſtungen 
für die Minderheiten bringen können. 0 


Es geht nicht an, die Natiomalitätenfrage lediglich als 
innerpolitiſches Problem zu behandeln, zumal 
Polen gerade zu den Staaten gehört, die ein außerordent— 
lich reges Intereſſe für ihre Volksgenoſſen außerhalb 
der Grenzen zeigen. Wenn der Außenminiſter Beck 


. 
3 
b 
nu 


ablehnte, jo läßt dieſe Formulierung vermuten, daß er auf 
den Weg einer unmittelbaren Verſtändigung von Staal 
zu Staat über die Minderheitenfrage nicht verzichten will. 
Das wäre eine Löſung, die auch von Deutſchland 
grundſätzlich begrüßt werden kann, nur muß fie tatfäch⸗ 
lich in Angriff genommen werden. Es wäre ein 
1 Fehler, der ſich ſchwer rächen würde, wollte man die 
Dr * nunmehr für eine erledigte Sache an: 
hr ‘ 

Die praktiſchen Folgen der polniſchen Erklärung. 


1 Die geſamte polniſche Preſſe feiert den 13. September 
1 1034, den Tag, an dem Polen vor dem Völkerbund ſeine 
1 Minderheitenſchutzverpflichtungen mit ſofortiger Wirkung 
abgelehnt hat, als eine hiſtoriſche Etappe in der Entwick- 


0 lung des nachkriegszeitlichen Syſtems der internationalen 
Beziehungen Der „Iluſtrowany Kurjer Codzienny“ faßt 
nun die praktiſchen Folgen, die die polniſche Er- 
1 klärung für die nationalen Minderheiten in Polen und für 
. den Staat ſelbſt nach ſich ziehen wird, in folgenden Punkten 
duſammen: 


1. Polen zieht feine in Verſailles gegebene Unter⸗ 
ſchrift nicht zurück, da es Grundſatz der polniſchen inter⸗ 
nationalen Politik ſei, die einmal abgeſchloſſenen Abkom⸗ 
men zu achten. 

2. Polen bricht auch weder nach außen noch nach innen 
mit den Grundſätzen der Gleichberechtigung der 
inderheiten. 


00 3. Dagegen erklärt Polen, daß es ſich an dem in dem 
Traktat enthaltenen und dann auf dem Wege von Be⸗ 

ſchlüſſen des Völkerbundes erweiterten Minder⸗ 
beiten verfahren nicht beteiligen wird. 


0 Hieraus geht herror, daß die Minderheitenverträge 
weiter beſtehen, ſoweit es ſich um die formalrechtliche Seite 
handelt. Jedes Ratsmitglied kann weiterhin auf 
Grund des Art. 12 die Aufmerkſamkeit des Rates auf die 
erletzung oder die Gefahr der Verletzung des Minder⸗ 
itentraktats lenken. Ebenſo werden alle Anwälte der 
inderheiten auch weiterhin das Sekretariat mit papiere- 
6 nen Beſchwerden bombardieren können. Auch das Dreier— 
Komitee, das Juriſten⸗Komitee und alle Experten werden 
ich mit Bittſchriften beſchäftigen dürfen. Polen aber wird 
ſich weder an ſolchen Beratungen aktiv beteiligen, noch auf 


7 iben des Völkerbundes ſeine Bemerkungen vorlegen; 
Ls wird ſchließlich auch keine auf dem Kompromißwege Mr: 
Hande gekommene Erklärungen annehmen und in Erwö⸗ 
gung ziehen. Wenn man dabei berückſichtigt, daß der Ein 
Ip ruch eines Ratsmitgliedes den Fall eines jeden An— 
trages zur Folge hat, jo wird es klar, daß der paſſine 
5 Widerſtand Polens gegenüber dem Minderheiten⸗ 
* dieſes zu einer vollkommenen Zweckloſigkeft ver⸗ 
a eilt. 


„Der „Jluſtrowany Kurjer Codzienny“ betont zum 
Schluß, daß im Innern gegenüber den nationalen Minder⸗ 
gdeiten der faktiſche Zuſtand eine Anderung nicht erfährt, da 
die polniſchen Geſetze und Verordnungen unangetaſtet 
bleiben. (Alſo auch der Minderheitenſchutz⸗Vertrag, der als 
h innerpolniſches Geſetz verkündet wurde?! D. R.) Beſon⸗ 
ders wird man weder die vollen Freiheiten noch den Grund: 
tz der Gleichberechtigung aller Bürger beſtreiten, 
05 da ſie ſich aus der Verfaſſung der Republik ergeben. Die 
N Minderheiten würden keine Einbuße dadurch erleiden, daß 
verſchiedene fiktive Beſchwerden, die aus Polen ober auch 
außerhalb Polens eingehen, ohne Echo und Antwort bleiben 
AR n. 0 


Waſſerſtandsnachrichten. 
Waſſerſtand der Weichſel vom 14. Septe uber 1934. 


0 3 rakau — 2.01 (— 1,80), Zawichoſt + 2.67 (+ 319, Warſchau 
5873 (+ 39), Ploct + 2,83 (+ 2.87, Thorn . 67 (f 3 64), 
don + 358 ( 3,49), Culm -+ 3,43 (. 9,16), Grauden; + 35 
Se + aich, Einlage f. 802 Ch ae)" Chlehenker. 
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(+ 2,3), (In e die Meldung des Vortages.) 


die Zuſammenarbeit mit internationalen Organiſationen 


eingeführten 


. und F. ſtürzte zu Boden. 


Warten bönnen! | | 


Es ift die tiefe Tragik unſrer Seit, daß fie glaubt, keine | 
Seit zu haben. Daß fie das organiſche Warten nicht 
abwarten will. Sorgfältig hüten, im ſtillen vorſichtig 
fördern ift eine Kunſt, die fajt verloren ſcheint und die | 
doch als Notwendigkeit gelernt werden muß, ſoll nicht 
ein unüberſehbares Chaos über die Menſchheit herein | 
brechen. Serjchlagen ift leicht, aufbauen auf einem | | 
Trümmerhaufen unendlich ſchwer. Darum ift „warfen 
Bönnen“ die volbsnotwendigſte Forderung, die geſtellt 
werden muß. Eine Hülle, eine Form zerſpringt ſo leicht, I 
wenn der Inhalt ftark genug iſt, ſelbſt zu ſtehen. Das 
ſoll ſicher nicht heißen: nun die Hände in den Schoß 
legen und fataliſtiſch glauben, es ſei gar nichts ſelbſt zu h 
kun. Schritt für Schritt muß gegangen werden, Tat 
für Tat muß getan werden. Aber bei allem Schaffen 9 
warten können, bis die Dinge reif find, das iſt 
die höchſte und nofwendiafte Disziplin. Il) 
(Aus dem „Türmer“.) 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Original Artikel iſt nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſeren Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Bromberg, 14. September. 


Wenig verändert. 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
meiſt heiteres und warmes Wetter an. 


Heilige Heimaterde. 


Das Leben des Erzvaters Jakob hat einen Abend ge— 
funden, wie er es ſich kaum je hat träumen laſſen: wieder 
vereint zu ſein mit dem nie vergeſſenen, immer beweinten, 
nun wiedergefundenen Sohn, im beſten Landſtrich Agyptens 
wohnen dürfen und nach der Dürre und Teurung in 
Kanaan, während der allgemeinen Wirtſchaftsnot in 
Agypten wohl verſorgt ſein, was konnte er mehr begehren? 
War da nicht gut ſein und Hütten bauen? Aber nun neigt 
ſich fein Lebenstag, und da wacht in ihm neu und ſtark das 
Verlangen auf, in der Heimaterde ſein Grab zu haben, nicht 
im fremden Lande Agypten (1. Moſe 47). Iſt das nur Sen⸗ 
timentalität? liegt darin nicht ein ergreifendes Bekenntnis 
zur Heiligkeit der Heimaterde. Und dieſe Heimaterde hat 
ihm doch Dornen und Dieſteln genug getragen an ihr haftet 
doch fo viel ſchwere Erinnerung an Leid und Schuld .. 
und doch! dort ſoll ſein letztes Ruhebett ſein! .. Wer 
weiß, was Heimat iſt, der fühlt es ihm nach! 


Und doch, auch darin liegt mehr als ein rührendes 
Hängen an der Heimat: nicht über Agypten, ſondern über 
dem Lande ſeiner Väter ſteht die Verheißung ſeines Gottes. 
Gott hat wohl Ifrael aus dem gelobten Lande geführt und 
es hat es ſich wohl laſſen bei den Fleiſchtöpfen Agyptens. 
Aber eben das iſt Untreue gegen Verheißung und Wille 
Gottes. In dem Verlangen Jakobs, in der Heimaterde zu 
ruhen, liegt ein Bekenntnis zu dieſer Gottesführung, die 
über dem gelobten Lande waltet als der Stätte, die nach 
Gottes Rat der Schauplatz der Heilsgeſchichte werden ſoll. 
Und es iſt auch ein Stück Glaubensgehorſam Gottes Willen 
bejahen, der über Land und Boden ſteht. Heimat, von Gott 
gegeben iſt ein Heiligtum, das bewahrt werden will. 

D Blau⸗Poſen. 


§ Nevifion der neuen Poſtſcheckgebühren? Die am 
1. IX. von der ſtaatlichen Poſtſparkaſſe Polens eingeführten 
neuen Poſtſcheckgebühren haben nicht den Beifall der pol⸗ 
niſchen Wirtſchaftskreiſe gefunden. Auf diesbezügliche Ein- 
gaben der polniſchen Wirtſchaftsverbände hat nunmehr die 
ſtaatliche Poſtſparkaſſe mitgeteilt, daß ſie bereit Fit, die nen 
Gebühren einer Mevifton zu unterziehen, 
falls fie ſich den Erforderniſſen des Wirtſchaftstezens tat⸗ 
ſächlich hindernd in den Weg ſtellen ſollten. Vorläufig er⸗ 
klärt ſich die Direktion der Poſtſparkaſſe bereit, auf Wunſch 
des Kontoinhabers nicht den Einzahler mit Gebühren zu 
belaſten, ſondern dieſe Gebühren von dem Konto des In⸗ 
habers in Abzug zu bringen. ! 

5 Senkung der Naphthapreiſe. Auf Grund einer Vers 
ſtändigung zwiſchen dem polniſchen Induſtrie, und Handels⸗ 
miniſter und den größeren polniſchen Naphtharaffinerien 
it mit Wirkung vom 10. September d. J. der Grundpreis 
für Erdöl in ganz Polen um 20 Prozent geſenkt wonden. 
Man erwartet von dieſer erheblichen Preisſenkung eine 
Erhüößung des Konſums und domit eine Belebung des 
schlechten Abſatzes. Um dem Naphthabergbau dieſe erheb- 
liche Preisſenkung zu ermöglichen, hat das polniſche Ver⸗ 
kehrsminiſterium die Tarifſätze für den Transport von 
Erdöl und allen Erdölprodukten auf den polniſchen Eiſen— 
bahnen um 25 Prozent ermäßial. . wi 

§ Ein beſonders bebauerlicher Unfall ereignete fih am 
Donnerstag nachmittag in der Nähe des Waſſerwerkes. Der 
52 jährige Kriegsinvalide Kazimierz Rucinſki, Jakob⸗ 
ſtraße [Grudzigdzkah 20. war in einem Krankenfahrſtuhl 
nach dem Rinkauer Walde hinausgefahren. In der Nähe 
des Waſſermerks ſtieg Rueinſki aus dem Fahrſtuhl heraus, 
glitt unglücklicherweiſe aus und ſtürzte in den Chauſſee⸗ 
araben. Dabei hat der Invalide den Bruch des linken 
Beines erlitten. Mit Hilfe des Rettungswagens mußte 
der Bedauernswerte in das Städtiſche Krankenhaus geſchafft 
rden. 

S Folgenſchwerer Sturz. Im Auftrage eines hieſigen 
Unternehmens führte der 27 fährige Malergehilfe Jan 
Frölichowſki in Friodheim Malerarbeiten aus. Dabei 
kam eine Leiter, auf der Frölichowſki ſtand, ins Rutſchen 
Ein herbeigerufener Arzt veran- 
laßte die ſofortige überführung in das Städtiſche Kranken: 
haus in Bromberg, wo eine ſchwere Gehirnerſchütterung und 
ein Schädelbruch feſtgeſtellt wurde. Der Zuſtand des 
Verletzten iſt ernſt. 

Einen Unfall erlitt die 59 jährige Auguſte Salomon 
aus Exin, die hier bei dem Kaufmann Wertam boſchäftigt iſt 
Sie alitt auf dem Fußboden in dem Geſchäft io undlücklich 
aus, daß ſie ſich den rechten Unterſchenkel bach. Die 
Verunglückte wurde mit einem Privatauto nach dem Städti⸗ 
ſchen Krankenhauſe gebracht. 


§ Vor dem hieſigen Burggericht kamen folgende Straf- 
ſachen zur Verhandlung. Der 29jährige Aloizy Nowa⸗ 
kowſki aus Maxtal, Kreis Bromberg, verübte in der 
Nacht zum 27. Juli d. J. bei dem Lehrer Kolmnieeki Lort⸗ 
ſelbſt einen Einbruch, wobei ihm 14 Kilogramm Wurit, 
eine Bettdecke, ein Fahrrad, 20 Liter Wein und andere Ge⸗ 
genſtände im Geſamtwerte von etwa 300 Zloty als Beute in 
die Hände fielen. Der Dieb konnte kurze Zeit nah dem 
Einbruch von der Polizei ermittelt werden. Das Gericht 
verurteilte den Angeklagten zu 8 Monaten Gefängnis. — 
Aus dem Gefängnis in Fordon ausgebrochen war die 
29jöbrige Zoffſa Urbaniak. Die U. war vom Kreis⸗ 
gericht in Mlawa Anfang d. J. eu einer längeren Frei⸗ 
heitsſtrafe verurteilt worden und dann in dem Gefängnis 
in Fordon untergebracht. Am 20. Juni d. J., während einer 
Arbeit auf dem Gefängnishof, benutzte ſie einen günſtigen 
Augenblick, kletterte über die Mauer und ergriff in Rich⸗ 
tung der Weichſel die Flucht. Einen ganzen Tag lang er⸗ 
freute ſie ſich der goldenen Freiheit, dann konnte fie mieder 
feftgenommen werden. Sie erhielt vom Gericht Für Nieſen 
Fluchtverſuch 5 Wochen Arreſt zudiktiert. 


§ Ein Diebesehepaar hatte ſich vor dem hieſigen Burg⸗ 
gericht zu verantworten. Auf der Anklagebank nahmen 
Platz der 36 jährige Arbeiter Julian Stabrowa und 
ſeine Ehefrau Anna, aus Paterek, Kreis Wirſitz. In der 
Nacht zum 14. Oktober v. J. wurde in dem Kurzwaren⸗ 
geſchäft von Maslankiewiez in Weißenhöhe ein Einbruchs⸗ 
diebſtahl verübt, bei dem eine größere Menge Kurzwaren 
geſtohlen wurden. Einige Zeit ſpäter ermittelte die Polizei 
die Diebe in dem oben angeführten Ehepaar. Bei einer in 
der Wohnung der Angeklagten vorgenommenen Revtſion 
wurde unter dem Fußboden verſteckt ein Teil der geſtohlenen 
Waren vorgefunden. Trotzdem leugnetn die Eheleute in 
der Vorunterſuchung, den Diebſtahl ausgeführt zu haben und 
gaben an, daß ſie die Waren von einem Händler gekauft hät⸗ 
ten. Dieſe Angaben machten ſie auch jetzt vor Gericht, fanden 
damit jedoch wenig Glauben. Das Gericht erkannte die An⸗ 
geklagten des Diebſtahls überführt und verurteilte den Jul⸗ 
jan St. zu 8, ſeine Ehefrau zu 6 Monaten Gefängnis. 


§ Wegen Holzdiebſtahls hatten ſich vor dem hieſigen 
Burggericht die Brüder, der 39jährige Ignacy und der 37⸗ 
jährige Wincenti Weiorek aus Fordon, zu verantwor- 
ten. Während der überſchwemmung im Juli 
d. J. ſtahlen ſie dem Beſitzer Makſymiljan Rylinſki in 
Langenau eine größere Anzahl Bretter vom Zaun. Das 
Gericht verurteilte die beiden zu je einem Monat Gefäng⸗ 
nis, gewährte ihnen jedoch einen dreijährigen Strafauf⸗ 


ſchub. 
* 


Vereine Reranftaltungen 
und beſondere Nachrichten. 

Eine große Modenſchau veranſtaltet das Kaufhaus Bydgoſki Dom 
Towarowy aus Anlaß des Beginns der Herbſt⸗ und hg 
faifon. Die Modenſchau findet am Sonntag, dem 16. d. M., 
4 Uhr nachmittags, in der 2. und 3. Etage des Geſchäftshauſes, 
ul. Gdanſka 15, Eingang von der ul. Dworcowa, ſtatt. * 


ſiehe Anzeige. 
— i RD 


„ Crone (Koronowo), 14. September. Auf dem heuti- 
gen Wochenmarkte wurden folgende Preiſe gezahlt: 
Butter 1,10 1,20, Eier 0,90—1,10 die Mandel. Maſtſchweine 
brachten 29—33 Zloty, der Zentner Baconſchweine 26— 
Zloty. Abſatzſerkel 8—11 Zloty das Paar. in 
i. Nafel, 13. September. Bei dem Kaufmann und Reſtau⸗ 
rateur Limanſki in Dabionek drangen nachts bisher noch 
nicht ermittelte Die be durch gewaltſames Aufbrechen der 
Fenſter in den Laden ein und entwendeten daraus Wurſt 
und andere Fleiſchwaren, Wolle und Manufakturen, und 
aus der Reſtauration Tabakwaren und Getränke im Ge⸗ 
ſamtwerte von einigen Hundert Zloty. Die Diebe ſind bei 
ihrem Vorhaben nicht bemerkt worden. Derſelbe Gaſtwirt 
or in der letzten Zeit auf ähnliche Weiſe ſchon dreimal 
eſtohlen. 


ss Mogilno, 13. September. Auf Anordnung der Groß⸗ 
polniſchen Landwirtſchaftskammer in Pofen findet die 
Lizenz der Privathengſte, die für den Kreis Mo⸗ 
gilno in hieſiger Stadt ſowie in Strelno auf Mittwoch, dem 
19. d. M., angeſetzt wurde, nicht ſtatt. Den neuen Termin 
wird das Staroſtwo bzw. der Kreistierarzt bekannt geben. 


I Poſen, 13. September. Einen Selbſtmordver⸗ 
ſuch durch Trinken von Eſſigeſſenz unternahm aus unbe⸗ 
kannter Urſache der Südſtraße 3 wohnhafte Franz Pie⸗ 
trzak und wurde in hoffnungsloſem Zuſtande dem Stadt⸗ 
krankenhauſe zugeführt. 


Auf dem Bahnhofe Luiſenhain ſprang geſtern der 
21 jährige Arbeiislofe Joſef Kofinfki auf einen bereits 
in voller Fahrt befindlichen Zug, ſtürzte ab und kam mit 
einem Fuß unter die Räder, der ihm völlig zermalmt wurde. 
— Der in der Anatomie der Poſener Univerſität beſchäftigte 
49 jährige Joſef Weiß ſtürzte von der Leiter und brach ſich 
dabei das rechte Bein. 


In Barlebenshof in der Nähe der fr. Sandſtraße find 
nach dem Genuſſe giftiger Pilze an Pilzvergiftung 
im ganzen 8 Perſonen erkrankt, und zwar Mitglieder der 
Familien Michalſki und Chlobukowſfti, die Angeſtellte der 
FTirma „Centra“ Agnes Bryſzak ſchwer und eine Joſefa 
Sommerball aus der St. Martinſtraße 11. 

Ertrunken iſt geſtern beim Baden im Ketſcher See 
der Oberleutnant des 3. Flieger⸗Regiments Jan Ociepka. 
Er ging vermutlich infolge Herzſchlags plötzlich unter. Seine 
Leiche wurde noch nicht geborgen. 
ss Strelno, 13. September. In der letzten Stadt- 
verordnetenſitzung wurde der Stadtv. Franeiſzet 
Brozyna von der Nationalen Arbeiterpartei an Stelle des 
ausgeſchiedenen Antoni Kowalſki durch Handſchlag von dem 
Vizebürgermeiſter in ſein Amt eingeführt. Darauf wurde 
beſchloſſen, im Jahre 1935 folgende Kommunal⸗ 
zu ſchläge zu den ſtaatlichen Steuern zu erheben: 150 
Prozent zu den Grundſteuern, 25 Prozent zu den Gebäude⸗ 


ſteuern, 25 Prozent zu den Gewerbeſteuern, d. h. von den 


Gewerbepatenten und vom Umſatz, 100 Prozent zu den 
ſtaatlichen Gebühren der Patente zum Verkauf von alko⸗ 


holiſchen Getränken und 44% und 5 Prozent der ſtaatlichen 


Einkommenſteuer. 


— 
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von A Dittmann Tao v., ſämtlich in Bromberg. 


Die heutige Nummer umfaßt 10 Seiten 
einſchließlich Anterhaltungsbeilage „Der Hausfreund“ 
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Sicheres Zurückhalten jeden Bruches. 
Für ganz ſchwere Fälle Beſtellung nach Maß. 572 


Fr. Wilke 


Paul Goertz und Frau. 


Dragaiz, den 13. September 1934. 
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Die Beerdigung findet am Sonntag, dem 16. d. Mts., 
um 11½ Uhr, von dem Betſaal in Dragaſs aus ſtatt. 6378 
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der 30. Polnischen Etaatslotterie 


IV. Klaſſe (ohne Gewähr). 
7. Tag vormittags. 
10 000 1 Nr. 82904 162866. 
18 75 155 20529 35402 46569 70136 103496 
2000 21 Nr. 4591 5708 6841 9888 BES 
32373 33588 39059 41159 54343 68895 225 1350 46 


nachm. 3 Uhr, von der Halle des MM and. Handelswillenich,)# . ; 
neuen evang. Friedhofes aus ſtatt. Georg Fibich, Bydgoſzez Am 15. September findet die 
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5 acheln 5 des bekannten und schönst gelegenen Cafés von Bromberg, am 
Theaterplatz, 1. Etage, Haus Pfefferkorn, statt, unter dem Namen: 


Statt beſonderer Anzeige. 
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Nach Gottes Willen, verſchied heute * 2 
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Auguſt Shwod © 3 
im Alter von 79 Jahren, 7 Monaten. Jung. Mädchen 5 


Dies zeigen tiefbetrübt an 6336 beaufſicht. Schularbeit. 
C . 


Die trauernden Hinterbliebenen. Offerten unter O. 3014 
Barcin, Markt, den 13. September 34, 5 r . 


tür ee | 
und Herren- 
Ö 2 bekleidung 
reell, gut und 
preiswert 


Um gütige Unterstützung bittet Hochachtungsvoll 
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2. Blatt. 


Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Sonnabend, den 15. September 1934. 


Pommerellen. 


14. September. 


Falſcher Alarm. 


In der polniſchen Preſſe wurde ein Gerücht verbreitet, 
wonach in einer deutſchen Genoſſenſchaftsbank in Pom⸗ 
merellen umfangreiche Unterſchlagungen feſtgeſtellt wären. 
Das „Slowo Pomorſkie“ in Thorn hat dieſe Meldung be— 
reits berichtigt und dabei mitgeteilt, daß es ſich um eine 
Bank in der Provinz handeln ſoll. 0 

Wir können auf Grund genaueſter Erkundigun⸗ 
gen erklären, daß es ſich bei der ganzen Meldung um 
einen falſchen Alarm handelt. Die Genoſſenſchafts⸗ 
bank in einer pommerelliſchen Kleinſtadt, die von der polni⸗ 
ſchen Preſſe gemeint iſt, hat dieſe Affäre bereits vor 
zwei Jahren entdeckt. Zu irgend einer Beunruhigung 


liegt bei dem guten Reviſionsſyſtem der deutſchen Genoſſen⸗ 


ſchaftsbanken nicht der geringſte Grund vor. 


Be. Graudenz (Grudziadz) 


An dem Tennisturnier 

um die Graudenzer Meiſterſchaften, 
das Dienstag feinen Anfang nahm, beteiligen ſich 23 Her⸗ 
g ren und 12 Damen, und zwar von „Olympia“, Sportelub 
; Graudenz (S. C. G.), W. K. S. „Gryf“ und Soföl, ſowie 
einige Unorganiſierte. Das Turnier findet auf den Plätzen 
des 64. Inf.⸗Regts. ſtatt, wird von Oberſt Matyſka ge⸗ 
| leitet und erfreut ſich zahlreicher Zuſchauerſchaft. Die bis⸗ 

herigen Spielergebniſſe waren folgende: 
Dienstag, 11. September. Herreneinzel: Komo⸗ 


ropwſti (W.. S.) — Jankowſki 6:2, 6:0. Abromeit (S. C. G.) 
e Krzyzagörſti (OL) 6:1, 6:0. Dameneinzel: Ku⸗ 
| linna (S. C. G.) — Bartoſzynſka (OL) 6:4, 6:0. 


Mittwoch und Donnerstag, 12. und 13. September. 
Herreneinzel: Landsberg (Ol.) — Morzinek 6:1, 6:4. 
Rudnicki (W. K. S.) — Krupka (W. K. S.) 6:4, 6:3. Michalat 
(Ol.) — Billawjti (W. K. S.) 6:1, 6:3. Czerwinſki (Ol.) 
— Jurkiewiez (W. K. S.) 6:0, 6:1. Witkowſki (OL) — Mo⸗ 
rawſki (Ol.) 6:4, 8:10, 6:4. Hebell (Sok.) — Baczynſki 
(W. K. S.) 1:6, 2:6. Meißner (S. C. G.) — Gakazka 6:4, 
N 6:3. Dameneinzel: Kulezyk (Ol.) — Strzyzowicz 

(Sok.) 6:1, 6:4. Ruprecht (Ol.) — J. Koliwer (S. C. G.) 
6:4, 6:2. H. Koliwer (S. C. G.) — Ladvs (W. K. S.) 6:4, 
624. Paſternak (W. K. S.) — Lanzanka (W. K. S.) 6:3, 6:0. 
Andröt (Ol.) — Witkowſka (Ol.) 6: 1, 6:1. Gem iſchtes 
| Doppel: Andröt (Ol.), Witkowſki (OL) — Lanzanka 
IW. K. S.), Wojtusciſzyn (W. K. S.) 6:1, 6:0. Herren- 
doppel: Michalak (Ol.), Landsberg (Ol.) — Komorowſfti 
IW. K. S.), Sielſki (W. K. S.) 2:6, 7:5, 6:2. Senioren: 
SGieſe (S. C. G.) — Szteger (Ol.); Gieſe ohne Spiel ge⸗ 
wonnen. * 


BR Weiteres Steigen der Weichſel. Am Donnerstag 
nachmittags 2 Uhr betrug der Waſſerſtand des Weichſel⸗ 
ſtromes 3,40 Meter über Null. Gegenüber dem letzten 
Sonnabend und Sonntag, als der Pegel ein Stromniveau 
von 1,45 Meter über Null zeigte und das erneute Wachſen 
des Waſſers ſeinen Anfang nahm, bedeutet es eine Zu⸗ 
tahme von 1,95 Metern. * 


* Ein neuer Spielplatz im Stadtpark, 
Reſtaurant „Waldhäuschen“ (Lesniczöwka), wird laut Be- 
| chluß der Stadtverwaltung an Stelle des früheren Sand- 
a ſpielhügels eingerichtet werden. Zuerſt ſoll eine gemauerte 
Umzäunung gebaut werden. Beiderſeits werden gemauerte 
Steintreppen zum Aufgang dienen. Das ganze Terrain 

ü gedenkt man zu erweitern und mit Turngerätſchaften, 
Bänken uſw. auszuſtatten. — Hoffentlich wird dieſe neue 
Anlage nicht wieder, wie es bekanntlich bei dem bisherigen 
Spiel- und Turnplatz der Fall war, willkommenes Ob- 
jekt für langfingerige Beutejäger, die alles nicht Niet- und 
Nagelfeſte mit ſich nehmen. Dann würden auch die wieder 
aufzuwendende Arbeit und Geldausgaben vergeblich ſein. 
Mit Rückſicht darauf, will man eben ja ſchon alles, was 
nur möglich iſt, in Steinbau herſtellen. * 


N Die Arbeiten beim entſtehenden Botaniſchen Garten 
dwdwiſchen Kunterſteinerſtraße (Gen. Bema) und Schwerin⸗ 

ſtraße (Sobieſkiego) erſtrecken ſich zurzeit u. a. auf die Her⸗ 
| I kellung der gemauerten Einfriedigungen an dieſen beiden 
Straßenſchmalſeiten der Anlage. Die einen Meter hohen 
| ormauern werden Pergolen tragen. br 
Das elterliche Haus verlaſſen hat am 9. d. M. die 
löjährige Tochter Wanda des Kazimierz Görſki, Börgen⸗ 
ö ſtraße (Sienkiewicza) 25, und iſt ſeitdem nicht mehr zurück⸗ 
= gekehrt. Das Mädchen iſt mittleren Wuchſes, hat dunkel⸗ 
blondes Haar und trug ein dunkelblaues, geblümtes Kleid, 


neben dem 


ſchwarzes Barett mit weißen Streifen, dunklen Mantel. 
belle Strümpfe und ſchwarze Halbſchuhe. Bei ihrem Fort 
gang hatte die Vermißte eine Eiſenbahnfahrt⸗Legitimation 
bei ſich. Etwaige Mitteilungen über die Verſchwundene ſind 
an die nächſte Poltzeiftelle zu richten. * 


„Eine gewerbsmäßige Betrügerin iſt die verwitwete 
Irena Dabrowſka, eine Frau mittleren Alters und von 
recht würdigem Ausſehen. Infolge ihres ſicheren Auf- 
tretens weiß fie ſich immer wieder von umgarnten Mit- 
menſchen Geld zu ergaunern. In Bromberg wurde ſie 
ſeinerzeit wegen Schwindeleien zu vier Jahren Gefängnis 
Dr verurteilt. In der Haft ſimulierte die D. Krankheit und 
-treichte auch ihre Beurlaubung. Dieſe freie Zeit benutzte 
lle, um in Graudenz ein neues Ding zu drehen. Einer alten 
1 Srau namens Friede ſtellte fie ſich als vermögende Guts⸗ 
eſitzerin vor, erzählte ihr von einem großen Depoſiten⸗ 
nto bei einer Thorner Bank und bat, da fie ſich, nur 
Vorübergehend natürlich, in Geldverlegenheit befinde, um 
ein Darlehen von 450 Zloty. Sie erhielt auch den Betrag, 
Gitrlich auf Nimmerwiederſehen für die gutgläubige 
Roser Jetzt mußte ſich die Gaunerin vorm Burggericht 
3 Schwindels wegen rechtfertigen. Sie war geſtändig, 
norſprach ſcheinbar aufrichtig Beſſerung und verſicherte, von 
un ab wolle ſie niemand mehr betrügen. Auf zwei Jahre 
efängnis lautete das Erkenntnis des Richters, der ſich 
’ rag das gutgeſpielte, Reue vortäuſchende Verhalten der 
Bi; Sünderin nicht irreführen ließ. 5 


. IE 


wegen Diebſtahls in Polizeiarreſt geſetzt. 


59 Zloty an, wofür ſie ſich zum Teil Ware kaufte. 


Thorn (Torun) 
Vom Hochwaſſer. 

Vom Hochwaſſer. Im Verlaufe des letzten Tages 
um 30 Zentimeter angewachſen, 
Donnerstag früh 3,64 Meter über Normal. Die Waſſer⸗ 
temperatur hat ſich infolge der Hundstagshitze auf etwa 
15% Grad Celſius erhöht. — Die Schlepper „Delfin“ und 
„Fortuna“ ſtarteten von hier nach Bromberg, Schlepper 
„Zamojſki“ mit zwei Kähnen nach Danzig. Auf der Fahrt 
von Warſchau nach Dirſchau bzw. Danzig paſſierten die 
Perſonen⸗ und Güterdampfer „Goniec“ und „Jagietlo“ 
bw. „Fredro“, in entgegengeſetzter Richtung „Eleonora“ 
bzw. „Francja“ und „Krakus“. r 


Schuß in der Breiteſtraße. Der bei dem Reſtaurateur 
Gracjan Dabrowſki, Schillerſtraße (ul. Szezytna), be⸗ 
ſchäftigte Laufburſche Szware erhielt heute vormittag den 
Auftrag, zwei Doppelflinten nach der Privatwohnung zu 
bringen. Auf dem Wege dorthin traf Szware ſeinen 
Freund Borkowſfki, dem er eine Flinte zum Tragen gab. 
Ju der Breiteſtraße (ul. Szeroka) angekommen, nahmen 
die beiden „Schützen“ die Flinten von den Schultern und 
fingen damit zu ſpielen an. Szware legte auf den vor dem 
Hauſe der Firma „Kantorowiez“ ſtehenden Zeitungsver— 
käufer an und „drohte“ ihn zu erſchießen. Natürlich folgte 
Borkowſki ſofort dieſem „guten Beiſpiel“ und ſuchte ſich 
den vor dem genannten Hauſe ſtehenden Laternenpfahl als 
Ziel aus. Beim weiteren Manipulieren an der Flinte löſte 
ſich plötzlich zum größten Entſetzen der in allernächſter 
Nähe befindlichen Straßenpaſſanten ein Schuß und die 
ganze Schrotladung drang auf den Bürgerſteig neben dem 
Laternenpfahl. Dieſer ungewöhnliche Vorfall verurſachte 
eine große Menſchenanſammlung. Es erſchien aber auch 
die Polizei, die die beiden Knaben feſtnahm und mitſamt 
den Waffen zum Kommiſſariat brachte. Die Hauptſchuld 


an dieſer Schießerei trifft natürlich den Waffenbeſitzer 
ſelbſt, der 


zwecks Aufnahme eines Protokolls gleichfalls 
den Weg zum Kommiſſariat antreten mußte. nel 


=E Neben vier kleinen Diebſtählen meldet der Polizei- 
bericht vom Mittwoch noch eing Übertretung polizeilicher 
Verwaltungsvorſchriften. — Feſkgenommen wurde eine auf 
der Eiſenbahn ohne Fahrkarte angetroffene Perſon. Zwei 
Leute, die ſich auf eiſenbahn⸗fiskaliſchem Gelände herum— 


trieben, wurden der Burgſtaroſtei übergeben, zwei Auges 
4. 


E Aus dem Landkreiſe Thorn, 13. September. 
Glücklich dem Tode entronnen iſt der 83 Jahre 
alte Franeiſzek Koceiniewſki aus Bolumin, Kreis 
Culm. Als er in der Abenddämmerung mit ſeinem Fuhr⸗ 
werk Wybez paſſierte, fuhr der von Uniſlaw nach Thorn 
paſſierende Zug auf den Wagen auf. Während der Greis 
mit dem Schrecken davonkam, wurden ein Hinterrad und 
die Deichſel des Wagens zertrümmert. Durch die ein⸗ 
geleitete Unterſuchung ſoll die Schuldfrage geklärt werben. 


— —— 
» Culmſee (Chelmza), 13. September. Die Wahl des 
neuen Bürgermeiſters findet am Sonnabend, 


15. September, ſtatt. Es beſtehen nur die beiden Kandi⸗ 
daturen der Herren Barwicki und Dropinſki. 


tz Konitz (Chojnice), 13. September. Ein Ver⸗ 
kehrs unfall, der leicht furchtbare Folgen hätte haben 
können, ereignete ſich geſtern in der Nähe von Czerſk. Der 
Konitzer Staroſt kehrte mit dem Auto zuſammen mit dem 
Pfarrer Tychowſki aus Konarzyn von der Beerdigung des 
Domherrnu Ziemkowſki aus Long zurück. In der Nähe von 
Czerſk trafen fie unvermutet auf einen Wagen der Brauerei 
Kunterſtein und bei dem plötzlichen Bremſen 
ü berſchlug ſich das Auto zweimal. Glücklicher⸗ 
weile wurden die Juſaſſen nur leicht verletzt. 


Durch Verfügung der Wofswodſchaft finden in Konitz 
jährlich acht Viehmärkte und zwei Krammärkte ſtatt. Der 
erſte dieſer neu eingerichteten Viehmärkte traf auf den heu⸗ 
tigen Donnerstag. Da die Landbevölkerung von dieſem 
Markt nichts wußte, war der Viehauftrieb nur ſehr klein. 
Es wurden auch nur geringe Umſätze erzielt. Rindvieh 
brachte 130 und 160 Zloty. Pferde koſteten 120—250 Zloty. 


Vor dem Konitzer Kreisgericht hatte ſich am Don— 
nerstag der Pferdehändler Löwenthal aus Konitz wegen 
Beleidigung polniſcher Offiziere zu verantworten. Bei ihm 
waren mehrere Offiziere und Pferde einquartiert. Er ſoll 
nach eidlicher Ausſage des Zeugen Belzerowſki eine abfäl- 
lige Bemerkung gemacht haben, als nach deren Fortzug ſein 
Arbeiter den Hof von Pferdedung reinigen mußte. L. be⸗ 
ſtritt jede Schuld und auch ſein Arbeiter behauptete unter 
Eid, nichts gehört zu haben. Das Gericht verurteilte ihn 
zu 100 Zloty Geldſtrafe bezw. 20 Tagen Arreſt. Gegen das 
Urteil wurde ſofort Berufung eingelegt. 


Der bereits vorbeſtrafte Albis Schröder aus Culm⸗ 
ſee wurde vom Konitzer Gericht heute zu ſechs Monaten 
Gefängnis mit 2 jähriger Bewährungsfriſt verurteilt. 
Er war heimlich über die Grenze nach Deutſchland gegan⸗ 
gen, hatte dort zwei Diebſtähle verübt und dann verſucht, 
die Beute nach Polen zu ſchmuggeln. Dabei wurde er ver⸗ 
haftet. Er bewies ſein edles Herz dadurch, daß er auf die 
Frage des Richters, warum er in Deutſchland geſtohlen 
hätte, antwortete: „Ich wollte nicht in meiner Hei⸗ 
matſtadt ſtehlen!“ ; 


Pelagia Muſolf fand eine Handtaſche der Frau 
Albrecht aus Konitz und eignete ſich deren Inhalt von 
Sie 
wurde verhaftet und dem Gefängnis zugeführt. 

In große Trauer verſetzt wurde eine Familie 
in Konarzyn. Der 16 jährige einzige Sohn ſchoß ſich am 
Dienstag abend eine Kugel in die Schläfe, die den ſofortigen 
Tod herbeiführte. Dem Vernehmen nach ſoll der Jüngling 
iu einen geringfügigen Streit ſehr zu Herzen genommen 
haben. 


. Am hellen Tage wurden einem Knecht der Frau Gatz 
in Oſter wick ſämtliche Kleidungsſtücke und Schuhe aus 
der Kammer geſtohlen. Der Dieb konnte noch nicht gefaßt 
werden. 
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p Neuſtadt (Wejherowo), 13. September. Unbekannte 
Diebe drangen in die Wohnung des Landwirts Fran⸗ 
ceiſzek Lidsbarſki in Quaſchin ein und nahmen zwei 
ſilberne Taſchenuhren u. a. Sachen für etwa 200 Zloty mit. 

Die anhaltend warme Witterung lockte bei den Him⸗ 
beerſträuchern zum zweiten Male Blüten hervor, aus denen 
ſich jetzt Früchte zu röten beginnen. Auch Erdbeeren in man⸗ 
chen Gärten blühen wieder. — Eine recht reiche Pilzernte 
liefern in dieſem Jahre die umliegenden Wälder Neuſtadts. 

y Vandsburg (Wiechork), 13. September. Auf dem 
letzten Wochenmarkt koſtete Butter 0,90 —1,00, die Man⸗ 
del Eier 1,00, Apfel 0,10, Birnen 0,15, Pflaumen 0,05 pro 
Pfund. Auf dem Schweinemarkt wurde das Paar 
Abſatzferkel mit 10—15 Zloty gehandelt. 


In einer der letzten Nächte verſchafften ſich Diebe 
Eingang in die Wohnung des Lehrers Grunert in 
Lindebuden, wo ſie eine Menge Wäſche ſtahlen und mit 
ihrer Beute unerkannt entkamen. — Der Beſitzerfrau A. 
Glaſer in Pemperſin wurden des Nachts eine Menge 
Apfel und Gurken aus dem Garten geſtohlen. 


Die Frau des Grenzbeamten Bielſki in Kl. Lutau 
wurde während einer Radfahrt von einem vorüberfahren⸗ 
den Wagen angefahren und zu Boden geſchleudert, wo⸗ 
durch ſich Frau B. erhebliche Verletzungen zuzog, ſo daß ſie 
ärztliche Hilfe in Anſpruch nehmen mußte. Das Fahrrad 
wurde auch ziemlich demoliert. 

Zempelburg (Sepölno), 13. September. Unlängſt. 
wurde dem Händler Bratz in der Jözefa Pil⸗ 
ſudſkiego-Straße von einem unbekannten Diebe während ſei⸗ 

ner Abweſenheit fein Herrenfahrrad vom Hofe geſtohlen, 
mit dem der Täter ſchleunigſt zu entkommen ſuchte. Da der 
Diebſtahl jedoch von Nachbarsleuten bemerkt wurde, machte 
man ſich an die Verfolgung des Diebes, der die Richtung 
nach dem Dorfe Klein-Zirkwitz einſchlug, wobei es gelang, 
das geſtohlene Fahrrad, das der Dieb in dem am Wege be— 
findlichen Wäldchen des Gutes Schönhorſt liegen gelaſſen 
hatte, wieder zu erhalten. Der Täter ſelbſt war jedoch im 
Walde verſchwunden. 


Freie Stadt Danzig. 


Ein Storch als Zoppoter Kurgaſt 
und Schiffspaſſagier. 
Die Beſucher des Zoppoter Seeſteges hatten dieſer Tage 
ein Erlebnis beſonderer Art. Um das Herbſtprogramm der 
Kurverwaltung zu bereichern, erſchien plötzlich ein Jung- 
ſtorch über dem Seeſteg und ſuchte ſich in elegantem Gleit- 
flug zum Erſtaunen aller einen Landeplatz auf dem im 
flimmernden Sonnenglanz befindlichen Seeſteg. Ein 
„mächtiger Schreck“ bemächtigte ſich hauptſächlich der Damen⸗ 
welt, als Freund Adebar in ſtolzen Schritten der Seeſteg⸗ 
plattform zuſtrebte. Bei der Kinderwelt löſte das Erſcheinen 
des Vogels große Freude aus. Trotz der „Unruhe“, die ſein 
Erſcheinen ausgelöſt hatte, prominierte der Storch, umringt 
von der Kinderwelt ruhig weiter. Inzwiſchen erſchien der 
Inſpektor des Warmbades, Schalldach, nahm den Storch, der 
keine Anſtalten zum Fortfliegen machte, auf die Arme und 
brachte ihn auf den Hof des Warmbades, wo er ein Mittags- 
mahl vorgeſetzt erhielt. Nach einer Ruhepauſe erhob der 
Jungſtorch ſeine Schwingen und flog wieder davon. Immer 
wieder verſuchte er auf dem Seeſteg zu landen. Der am 
Seeſteg liegende Dampfer „Schwan“ der Fahrgäſte für eine 
Hafenrundfahrt aufnahm, wurde das Landeziel des Storches. 
Ohne auf die vielen Menſchen zu achten, ließ er ſich auf das 
Dach des Steuerhauſes nieder und verließ dieſes auch 
nicht, als die Dampfſirene ertönte. Wahrſcheinlich wollte 
auch er ſich einmal die Welt von einem Schiff aus betrachten, 
und ſo fuhr er dann ohne den Fahrpreis zu entrichten, in 
Richtung Danzig mit. Über das weitere Schickſal Adebars, 
der wahrſcheinlich den Anſchluß nach dem Süden verpaßt 
hat, iſt im Augenblick nichts bekannt. 


Graudenz. 
Anzeigen jeder Art damengnte 
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Kongreß für moraliſche Erziehung 
in Krakau. 


In der Aula der Jagielloniſchen Uni erſi⸗ 
tät in Krakau wurde am Dienstag der VI. Internatio⸗ 
nale Kongreß für moraliſche Erziehung, deſſen Protektorat 
der Präſident der Republik, Prbfeſſor Ignacy 
Moscicki übernommen hatte, eröffnet. Am zahlreichſten 
ſind unter den 28 Staaten, die ihre Delegierten entſandt 
hatten, Deutſchland und Frankreich vertreten. Die Er⸗ 
öffnung des Kongreſſes vollzog der Rektor der Jagiel⸗ 
loniſchen Univerſität, Profeſſor Maziarſkt, der den 
Kongreßteilnehmern herzliche Worte der Begrüßung ent⸗ 
bot. Im Namen der 
Waclaw Jendrzejewicz, der in einer längeren Anſprache 
auf die Bedeutung der moraliſchen Erziehung ſowohl im 
Leben der einzelnen Individuen wie auch der ganzen Volks⸗ 
gemeinſchaft hinwies. 

„Seit dem 18. Jahrhundert“, ſo ſagte er, „datiert im 
Polniſchen Staate die große Sorge um die mo raliſche 
Erziehung der Jugend. Die nationale Tradition 
hinterließ uns eine Erinnerung, die ausdrücklich umſchreibt, 
was dieſe Arbeit an der Moralität in der Erziehung ſein 
ſoll. Sie ſoll nicht ſein: eine ſentimentale „moraliſche 
Lehre“, die der Jugend durch reiche Pädagogen gnädigſt ge⸗ 
geben wird, nicht ſteife Kanons und Beſtimmungen, die 
durch Hervorzauberung eines blinden Gehorſams eine „be- 
fohlene Moralität“ bilden, ſondern eine lebendige er⸗ 
zieheriſche Arbeit, die ſich auf ſtarke moraliſche 
Grundlagen ſtützt. In Polen hat ſich ſeit dem 18. 
Jahrhundert die überzeugung gefeſtigt, daß die individuelle 
Moral die kollektive Moral bilde und daß dann wieder 
auch von der Bildung der kollektiven Moral die Bildung 
des Moralgefühls in den Individuen abhängt.“ Die mo⸗ 
raliſche Erziehung müßte daher in gleichem Maße die felbit- 
erzieheriſche Arbeit der Individuen umfaſſen, die dann zu 
höheren geiſtigen Strukturen emporklimmen, wie auch die 
Arbeit an der Bildung der Fähigkeit zum ſozialen Zu⸗ 
ſammenleben der Individuen untereinander. Die letzte 
Kette der moraliſchen Erziehung müßte ſchließlich ihre 
geſchickte Einführung in das, in dem ſtaatlichen Rahmen or⸗ 
ganiſierte ſoziale Leben, ſowie in das Zuſammen⸗ 
leben der Staaten untereinander zum Wohle der ganzen 
Menſchheit bilden. 5 


Die Erzieher aller Länder, ihre Kultusbehörden und 
die breiten Volksmaſſen müßten dafür ſorgen, daß zwiſchen 
den moraliſchen Forderungen der Eltern, der Lehrer und 

der Welt Harmonie und Eintracht herrſche. Man muß 
daher, wenn man ſich mit den allen Menſchen gemeinſamen 
moraliſchen Grundlagen beſchäftigt, ſtets daran denken, die 
moraliſchen Forderungen, die an die Kinder und die Ju⸗ 
gend von den Eltern, Lehrern, Volksgemeinſchaften, 
Staaten und von der Menſchheit geſtellt werden, auf einen 
gemeinſamen Nenner zu bringen. Damit in moraliſcher 
Beziehung ſtarke Individuen herangebildet werden, muß 
man Widerſprüche beſeitigen und mildern, die Zwieſpälte 
oder innere Zuſammenbrüche und manchmal ſogar Tra⸗ 
gödien hervorrufen. Zum Schluß wünſchte der Vertreter 
der Polniſchen Regierung gleichzeitig als Kultusminiſter 
dem Kongreß fruchtbare Beratungen über die Themen, die 
heute in der Zeit der Niederbrüche und Neu⸗Entwicklungen 
der Welt nicht allein für die einzelnen Völker, ſondern auch 
für die ganze Menſchheit eine beſondere Bedeutung haben. 


Unter den Begrüßungsanſprachen der Gäſte wäre noch 
die des Proſeſſors Gould aus England, des Schöpfers die⸗ 
fer ganzen internationalen Bewegung zu nennen, der be- 
tonte, daß der Gedanke, irgendeine gemeinſame mo⸗ 
raliſche Grundlage in der Erziehung aller 
Kinder der Welt zu finden, immer mehr die modernen 
erzieheriſchen Kreife durchdringe. Die Herzen und Ge— 
miter der Kinder, jo ſagte er, ſowohl der europäiſchen wie 
auch der kleinen Negerkinder reagieren in gleicher 
Weiſe (22) auf das Gute, Schöne und auf das Glück. Er⸗ 
innern wir uns an das Leben Koseiuſzkos. Dieſer 
große polniſche Nationalheld, der große humanitäre Geiſt 
und amerikaniſche Freiheitskämpfer, half den engli- 
ſchen Gefangenen, indem er ihnen Lebensmittel und 
Kleidung ſchickte. Viele Jahre ſpäter brachte im fernen 
Auſtralien der Urenkel eines dieſer Gefangenen, als er 
einen Polen in Not fand, dieſem dasſelbe Herz entgegen, 
wie es Kosciuſzko ſeinerzeit ſeinem Großvater gegenüber 
tat. Es ſteht in den Büchern, daß Kosciuſzko geſtorben und 
hier in Krakau beerdigt iſt; aber ich ſage Ihnen, daß 
Kosciuſzko lebt! Er lebt in den Herzen aller Polen. 
Er lebt in dem Samariterdienſt an dem Auſtralier. Die⸗ 
ſelben Gefühle, Not und Freude, empfinden alle Völker in 
Eu ropa, Afrika, Amerika und Auſtralien. Schwierig, aber 
erhebend iſt das Thema der Beratungen des gegenwärtigen 
Kongreſſes: Die allen Menſchen gemeinſamen moraliſchen 
Kräfte, ihre Entſtehung und ihre Entwicklung durch die 
Erziehung. Dieſes Thema klingt wie die Strophe des 
ſchönſten Liedes, wie eine Morgenhymne der Menſchheit.“ 

Gould gab ſeiner überzeugung Ausdruck, es werde die 
Zeit kommen, da alle Völker und alle Ziviliſationen der 
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ein Befuc des Gchlachtfeldes 
von Tannenberg 1915. 


Von Friedrich Juſt. 
IR, 


Wir find am Ziel, blühendes Heidekraut deckt den Ab⸗ 
hang. Ich beurlaube mich, um die Ruſſenhöhe aufzuſuchen. 
Dort iſt noch ein Grab. Ich muß wieder zurück zur 
Chauſſee, gehe aber im Tale entlang. Ein gut Stück Weg. 
Wie lieblich iſt das Tal und die Höhen! Auf beiden Seiten 
ſteigen die Bäume, Tannen, Kiefern, Birken hinab an die 
Wieſen am Bache. Liebliches, friedliches Tal. Und deine 
Stille hat vor einem Jahre Kanonendonner durchbrüllt! 

Nun gehe ich auf der Chauſſee hindurch durch das Tal. 
Unwillkürlich trete ich leiſe auf und ſehe auf meine Füße, 
ob ſie auch auf einen Menſchenleib treten oder auf Blut. 
Dort oben wird eine neue Scheune gebaut. Die alte war 

das Bollwerk der ruſſiſchen Stellung, aber unſere ſchwere 
Artillerie hat gut getroffen, und Steine, Erde, Maſchinen⸗ 
gewehre, Holz, Arme, Beine und Leiber ſind in die Luft 
geflogen. Auf jenen Chauſſeebäumen ſaßen ruſſiſche 
Schützen und ſchickten den Tod in die Reihen der Stürmer, 
bis auch ſie abgeſchoſſen wurden. Ich biege rechts auf einen 
Feldweg ab. Kümmerliche Kiefern ſind am Fuße, ruſſiſche 
Drahtverhaue find durchgezogen. Die Höhe 'iſt kahl. Da 
liegen zwei Gräber, Heidegräber, von der Liebe geſchmückt. 
Auf dem Querbalken des großen Birkenkreuzes iſt die 
Grabſchrift eingeſchnitten: „Den Helden vom LR. 18, 
28. 8. 1914, 99 Kmd.“ Am Fuße des Kreuzes iſt ein 
kantiger Stein aufgerichtet, in den der Liebeswunſch der 


Regierung ſprach Kultusminiſter 


Das du auch tuſt, um reiner, reifer, 
freier zu werden, du tuſt es für dein Dolk. 


Treitſchke 


ganzen Welt den Geiſt der univerſellen Brüder⸗ 
lichkeit in ſich entdecken werden. — 


Die Vortragsreihe eröffnete Profeſſor Bruns⸗ 
vick aus Paris, der Delegierte der Sorbonne, der in Sei- 
nem Referat über die allen Menſchen gemeinſamen moralt- 
ſchen Kräfte und über die Wirkſamkeit der moraliſchen Er⸗ 
ziehung ſprach. Er ſagte u. a., daß die Schaffung irgend 
einer gemeinſamen Ethik von uns dieſelbe Geiſtesanſtren⸗ 
gung erfordert, wie einſt die Entdeckung des phyſiſchen 
Weltalls: die Anſtrengung der Abkehr von den Rückſichten 
des natürlichen Egoismus. Wenn unſere Kinder hiervon 


durchdrungen ſind, ſo werden ſie die volle Urteils⸗ und 
Willensfreiheit beſitzen, und das Erziehungsproblem iſt 
gelöſt. 


Weitere Referate hielten Profeſſor Peterſen aus 
Jena über die nationalpolitiſche Bildung der menſchlichen 
Ethik und Profeſſor Halecki aus Warſchau über die 
moraliſche Abrüſtung. 


(Verzeihung: wir halten dieſen Kongreß für eine recht 
ſinn⸗ und nutzloſe, mithin für eine etwas unmoraliſche 
Angelegenheit.) 


Heinrich von Treitſchle, 
ein Vorkämpfer für das geeinte Reich. 
Zu feinem 100. Geburtstag am 15. September 1984. 


Aus einem namhaften, von echtem Deutſchtum beſeelten 
Geſchlecht ging der Hiſtoriker Heinrich von Treitſchke hervor, 
der berühmteſte neben Leopold von Ranke. Sein Großvater 
ſchon, Georg Friedrich von Treitſchke, erwarb ſich unſterb⸗ 
liche Verdienſte. Als Regiſſeur und Hausdichter am Wiener 
Burgtheater war er ein vertrauter Freund Beethovens und 
ſchrieb ihm den Text zu „Fidelio“. Heinrich von Treitſchkes 
Vater wiederum erfreute ſich in militäriſchen Kreiſen als 
Generaladjutant des Königs Friedrich Auguſt von Sachſen 
und als Kommandant der einzigen ſächſiſchen Feſtung Kö⸗ 
nigſtein eines hervorragenden Rufes. 


Schon zeitig erkannte er in ſeinem Sohne Heinrich die 
guten Anlagen für Geſchichte und mühte ſich beſtens um ihre 
Entfaltung. So gab er den Knaben nach voraufgegangenem 
häuslichen Unterricht zunächſt in eine private Lateinſchule 
und ſpäter in die Kreuzſchule zu Dresden, deren berühmteſte 
Schüler der Freiheitskämpfer und Dichter Theodor Körner 
und Richard Wagner waren. Mit höchſter Auszeichnung 
legte hier der erſt 16 jährige Heinrich von Treitſchke die 
Schlußprüfung ab und bezog nun die Univerſität Bonn, a 
der damals noch Ernſt Moritz Arndt und Karl Simrock 
wirkten. 


Bereits 1854 erwarb er ſich dann in Leipzig mit einer 
Diſſertation über die Produktivität der Arbeit den Doktor⸗ 
grad. An den Univerſitäten Heidelberg und Göttingen ar⸗ 
beitete er darauf an ſeiner Habilitationsſchrift „über die 
Geſellſchaftswiſſenſchaft“, durch die er ſchon nach weiteren 
fünf Jahren die Lehrberechtigung erwarb. In Leipzig und 
Freiburg, Heidelberg und Berlin wirkte er nun als ge⸗ 
ſchätzter Dozent von glänzender Redͤnergabe. 


Heinrich von Treitſchke hatte ſchon vor dem ſchleswig⸗ 
holſteiniſchen Konflikt und vor dem Kriege von 1866 er⸗ 
kannt, daß einzig und allein der Partikularismus, die 
Kleinſtaaterei den Weg zum Deutſchen Reich verſperre, und 
wandte ſich nun offen einer ſpezifiſch⸗preußiſchen Staats⸗ 
geſinnung zu, aus der heraus er für eine geeinte Mon⸗ 
archie unter Führung der Hohenzollern eintrat. Seine 
Forderungen zur Erreichung dieſes Zieles gingen ſo weit, 
daß er betonte, die Einigung Deutſchlands müſſe auf 
revolutionärem Wege erfolgen, die ſich widerſetzenden 
Fürſten ſeien zu vertreiben, ihre Länder zu annektieren. 
In dieſem Sinne führte er auch die Leitung der preußiſchen 
Jahrbücher, die er von 1866 bis 1889 innehatte. 


Natürlich geriet Heinrich von Treitſchke, der noch 
immer dem Lehrkörper der Sächſiſchen Landesuniverſität 
angehörte, in ſtarke Konflikte mit der ſächſiſchen Regie⸗ 
rung, und überdies war ein Zerwürfnis mit ſeinem Vater, 


überlebenden Kameraden hineingeritzt iſt: „1914 Ruhet 
ſanft.“ 99 Landwehrleute! Und von der andern Höhe 
ſchaut das Kreuz der 92 herüber. Dies iſt aber nur ein 
winziger Abſchnitt aus der Schlacht bei Tannenberg. Mit 
wieviel Blut biſt du erkauft worden, du Rettung deutſchen 
Landes! Und wer an dieſem Tage dabei war! Einer von 
den Achtzehnern ſchreibt davon: „Als die Nacht ihre 
Fittiche über das Blutfeld ſenkte, da lagen wir uns wei⸗ 
nend in den Armen. Wir weinten, und unſere Tränen 
vermiſchten ſich mit dem teuren Herzblut unſerer er⸗ 
ſtarrten Kameraden, auf die der Mond ſein fahles Licht 
ergoß. — „Wir treten zum Beten!“ — „Nun danket alle 
Gott!“ ſo beſchloß die Berliner Landwehr den Bluttag bei 
Tannenberg. Und ſo mancher, der es lange nicht mehr 
getan hat, er hat zu ſeinem Gott im Himmel gebetet, ganz 
leiſe und ſtill, aber ſo innig und feſt. Er hat ſich in dieſen 
Stunden furchtbarſter Not an ſeinen Gott geklammert: 
„Ich laſſe dich nicht, du ſegneſt mich dann!“ 

Ich gehe, den Hut in der Hand, langſam die Höllen⸗, 
Todes-, Helden- und Siegesſtraße zurück. Ein Bild ſteht 
vor meiner Seele: Leonidas mit den dreihundert 
Spartiaten am Engpaß zu Thermopylä. Viel gefeiert, 
viel gerühmt, mit ſtolzer Ehrentafel, in allen Schulen als 
Beiſpiel des Heldenmutes und Heldentodes vorgeſtellt. In 


dem Engpaß, durch den ich ſchreite, iſt Größeres geleiſtet 


worden. Hier ſind Familienväter durch den Eiſenregen 
geſtürmt) und es iſt in den Zeitungen gar nichts Sonder⸗ 
liches hierüber geſchrieben worden, die Kameraden haben 
den Gefallenen auch keine Ruhmesinſchrift aufs Grab ge— 
ſchrieben. Die deutſche Landwehr hält ſolch eine Tat für 
eine ſelbſtverſtändliche Pflicht, für die ſie kein beſonderes 
Lob erwartet. Von dem Schweizer Winkelried wird uns 


* 


der als ſächſiſcher Offizier in hervorragender Poſition 450 
zu ſeinem König hielt, unausbleiblich. Dem RN als 
ſtand das Ideal der deutſchen Einheit h Mn 
Rückſichtnahme auf kleinſtaatliche Belange. Nur 1 5525 
großen Deutſchen Reich erwartete er die Sn g 
höchſten ſittlichen Aufgaben und die volle Entfaltung 
deutſchen Charakters. 


ck. 
So ſah Treitſchke in Kaiſer Wilhelm 1, befebbete 
Moltke und Roon die Führer des Reiches und war 


1 3 deen, 
die Klerikalen, die aufkommenden tostaliftitöen 7050 Juden⸗ 


. ; orkämpfer i 5 . 
gleichzeitig auch einer der erſten Vorkamof Zeit völlig ver⸗ 


frage. Im Jahre 1880 erſchien ſeine lange a 


geſſene Schrift „Ein Wort über unſer Judentum“ No 
bekannter ſind ſeine 1859 veröffentlichte Gedichtſa 
„Studien“ und die wenig ſpäter herausgebrachten „ tbels 
ländiſchen Gedichte“, die vielfach denen Emanuel Ge 
nicht nachſtehen. Ba 

Von 1871 bis 1888 gehörte Treitſchke dem Rede! ai 
als Mitglied an und blieb auch in dieſer Eigenſchaft ter 
Rufer im Kampf für des Reiches Herrlichkeit. In I 
Zeit wirkte er nicht nur als akademiſcher Lehrer, 
auch beſonders tatkräftig als politiſcher Publiziſt, 
den Gedanken der Freiheit als Grundlage der d 
Zukunft verfechtend. 


iner 
Im Jahre 1879 erſchien dann der erſte Band ſeine, 
umſaſſenden „Deutſchen Geſchichte im 19 Jahrunden 
jenes auffehenerregenden Werkes, das bis heute nich 1 5 
ſeinem Wert eingebüßt hat, ja, das erſt letzthin in 1 5 
Volksausgabe mit einer Einleitung von Alfred Ron 
neu erſchien. Von glühender Vaterlandsliebe und 15 5 
ſchaftlicher Abneigung gegen den Liberalismus iſt e An 
tragen und obendrein meiſterlich in Sprache un dieſes 
ſtellung. Während Treitſchke noch den letzten Band A 
einzigartigen Buches ſchrieb, feste der Unerbittliche e 
Wirken am 28. April 1896 ein jähes Ende. Nach ſe nr 
Tode wurden noch verſchiedene vaterländiſche Schriften, 1 
allem auch ſeine Vorleſungen, ſeine Reichstagsreden 722 
fein ſtattlicher und aufſchlußreicher Briefwechſel 
öffentlicht. 


Nundfunk⸗Programm. 


Sonntag, den 16. September. 


Deutſchlandſender. 4 r- 
06.15: Konzert. 08.00: Stunde der Scholle. 08.55: Deutſche 73000: 


überall 
eutſchen 


ftunde. 11.00: Der Jahresring. 11.20: Bach⸗Kantate. de 
Konzert. 14.00: Kinderfunkſpiele. 14.45: Eine 1915. 18.0 5 
Schach. 15.00: Melodien aus Puceini⸗Opern (Schallpl.). 18.30: 


Plautermann meint 5 15 Sta dio m 


Eins, zwei, drei im Sauſeſchritt 8 

Funkbericht vom Leichtathletik⸗Länderkampf 
und Finnland in Berlin. 20.00: Bunter 
22.35: „Rügenwaldermünde Weit 5...“ 

wetterbericht? 23.00 00.30: Tanzmuſik. 


Breslau⸗Gleiwitz. 


lmuſik. 
05.00: Konzert. 06.18: Konzert. 08.15: Nordiſche Orgeln: 
09.00: Chorkonzert. 10.30: Schubert. 11.20: Bad-Rantate, „zer 
Konzert. 14.25: Ländl. Schallplatten⸗Kabarett. 16,003 5 ! g 
18.00: Zeitfunk. 19.00: Stunde des Auslandsdeutſchtums. 
Muſikaliſcher Stafettenlauf Breslau Berlin. 


bend. : 
Wie entſteht der See 


Königsberg⸗Danzig. 

06.15: Konzert. 09.00: Chriſtliche Morgenfeier. 5 
deutſche Dichtung. 11.20: Bach⸗Kantate. 12.00: Konzer Runden. 
Schleizer Dreiecksrennen. Funkbericht von den letzten R 
Dazwiſchen: Unterhaltungskonzert. 16.00: Königsbern: 16.00: 
narkotiſterte Tenor Erzählung von P. du Bois⸗Reymon Konzert. 
Danzig: R. Queisner: Die Vögel ziehen . . 16.25: Danzig: 
17.30: Lieder mit Juſtrumenten. 18.30: Hausmuſik. 18.30: ſtunde. 
Neuentdeckte vierhändige Klaviermuſik. 19.00: Autorenſtig sn. 
Heinxich Zillich lieſt Erzählungen aus Siebenbür⸗ nb Finn 
Funkbericht vom Leichtathletik⸗Länderkampf Deutihland 92 20: 
land in Berlin. 20.15: „Das . 
Schlußkampf des Internationalen Europa⸗Fluges in 
22.40 00.30: Tanzmuſik. 


: Neue 
2 14.35: 


Morgenfeier. 10.00: Das ewige Reich der Deutſchen. e 
Schleizer Dreiecksrennen. 11.20: Gott ift mein König. gag: 
von Jo eb. Ba 12.00: Platzmuſik. 13.00: Konzert. 14.45: 
Schleizer Dreiecksrennen. 


Ludwig zum Gedächtnis. 55: „Elbvolk“, Hörfolge von gt. 
Zöllner. 18.40: Volksmuſtr. 19.80: Funkbericht vom 990 7 
athletik⸗Länderkampf Deutſchland Finnland in Berlin. = 
Aus deutſchen Opern. 22.50—00.30: Tanzmuſik. g 


Warſchau. 14.88: 
09.08: Schallplatten. 12.15: Konzert. 14.00: Schallplatten. 17.00: 
Chorkonzert. 15.35: Schallplatten. 16.45: Kinderſtunde. Heitere 
Tanzmuſik. 19.00: Volkstümliche Melodien. 21.00: 9 
Sendung. 23.00: Europaflug. 23.10: Tanzmuſik. 


auf der Schulbank eingeprägt, er habe mit den ae 
„Sorgt für mein Weib und meine Kinder“ ſich die 53 
lichen Lanzen in die Bruſt gebohrt, um den Kameratel⸗ 
eine Gaſſe zu bahnen. Hier ſind Hunderte von Ai 
rieds vorgeſtürmt, um eine Gaſſe zu brechen, hat rt 
vorher verlangt: „Sorgt für mein Weib und meine ihren 
der“, weiß auch keiner ihre Namen und kündet 
Ruhm. Der deutſche Landwehrmann hält es für 
verſtändliche Pflicht, für Heimat und Herd ſein 
zuſetzen und zu opfern. 

iden 


Höhengräbern! Sie haben fie geſondert, die Werum ehe 


den haben nur die Früchte der Gefallenen eingeauer, N 


Und zu beiden Seiten des Tales, gleicham als WEL 


; ; eimſt 
ſie ſind deutſch geblieben die Fluren und Hernſtedle 


hüben und drüben. Hier liegt nun auch jener Das 

begraben. Ich pflücke ein Zweiglein Immergrün ab. 

will ich der Witwe geben als Gruß ihres Mannes. ugem 
Wie vieler Menſchen Schickſale doch auf ſolch © 


Raume zuſammentreffen! Vorher ſo weit zerſtreut 
deutſchen Vaterlande, und nun ſo eng vereint. 

Angehörigen ſind ebenfalls ſo weit auseinander 
verſchieden an Reichtum, Anfehen, Bildung, Glück, ſchleden 
Schickſalsfäden laufen hier alle zuſammen. Wie 5 denen 
mag andererſeits die Trauerkunde in den . ! 
Herzen aufgenommen worden fein und noch jetzt nach Schick 
Schickſale des einzelnen, was gelten ſie, da um das © 
ſal des ganzen Volkes eiſerne blutige Würfel fallen. 

(Fortſetzung folgt.) 
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ſondern 


Nachtlager in Granada Warſchau⸗ 
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laſſen. 


Reichsaußenminiſter Freiherr von Neurath 
25 über das Auslandsdeutſchtum. 


Deutſche Volksgenoſſen! 


Es iſt mir eine beſondere Freude, in dieſem 
Jahr perſönlich an der Jahrestagung der DA teilnehmen 
a die Glückwünſche der Reichsregierung überbringen zu 
önnen. 

Das Inſtitut hat diesmal die Tagung in den Rahmen 
einer größeren kulturellen Veranſtaltung hineingeſtellt. 
In der in Stuttgart ſtattfindenden Feſtwoche wird Ge⸗ 
legenheit geboten, die Schöpfungen deutſchen Geiſtes und 
deutſcher Phantaſie aus den Werken von Auslandsdeutſchen 
auf allen Gebieten der Kunſt, der Muſik, der Dichtung, der 
Literatur und der bildenden Kunſt zu genießen. Zu gleicher 
Zeit widmen ſich die Mitarbeiter des Deutſchen Auslands⸗ 
Inſtituts in ernſten Beratungen den großen und wichtigen 
Fragen der kulturellen Selbſtbehauptung der 
Auslandsdeutſchen und der Aufrechterhaltung ihrer 
kulturellen Beziehungen zum Muttervolk. 


Wir Deutſchen im Reich haben es gegenüber 
unſeren Brüdern und Schweſtern im Ausland 
verhältnismäßig ſehr leicht. 


Wir ſind ſeit dem großen Umbruch des vorigen Jahres ein 
innerlich geſchloſſenes, feſt gefügtes, von einem einheitlichen 
Willen beſeeltes Volk, das unter der ſtarken Führung ſei⸗ 
nes Führers und Reichskanzlers Adolf Hitler ſteht. Die 
Tage von Nürnberg, die ſoeben verklungen ſind, haben uns 
und aller Welt hierfür wieder einen erhebenden Beweis 
erbracht. g 

Gewiß iſt dem deutſchen Volk und Reich feine Behaup⸗ 
tung inmitten fremder Völker und Staaten keineswegs 
leicht gemacht. Aber wir können die großen außen⸗ 
politiſchen Aufgaben, die uns bevorſtehen, wagen, 
in dem ſicheren Bewußtſein, daß die Erhaltung unſerer 
völkiſchen Eigenart nicht bedroht iſt und daß fie uns nie⸗ 


mand nehmen kann. 


Ganz anders unſere Volksgenoſſen im Ausland, ins⸗ 
beſondere die außerhalb der Reichsgrenzen lebenden dent⸗ 
ſchen Volksgruppen. Sie müſſen täglich ſchwer um 
die Erhaltung deſſen ringen, was uns im Reich ohne weiteres 
ſichergeſtellt iſt, und was auch ihnen gleich uns das teuerſte 
und das für die Erhaltung ihrer Exiſtenz wichtigſte iſt, när 
lich die Wahrung der von den Vätern ererbten Sprache, 
Religion, Sitte und Kultur. Was iſt natürlicher, als daß 
ſie zugleich den geiſtigen Austauſch mit dem deutſchen Volk 
in der Heimat dauernd geſichert wiſſen möchten? Und doch 
müſſen wir immer wieder die Erfahrung machen, daß die 
Ideen, die wir in dem Volkstumsgedanken verkörpert ſehen, 
von fremden Völkern vielfach nicht nur nicht verſtanden, 
ſondern abſichtlich mißverſtanden und falſch ausgelegt werden. 

Das Volk, die Gemeinſchaft derer, die gleichen Blutes, 
gleicher Sprache und gleicher Geſinnung ſind, iſt das Natur⸗ 
gegebene und Weſentliche, on dem der Nationalſozialismus 
ausgeht. In dieſem Sinne hat, wie Sie, meine Volks⸗ 
genoſſen, alle wiſſen, der Führer und Reichskanzler zu 
wiederholten Malen betont, daß unſerer heißen Liebe zum 
eigenen Volk die Achtung vor fremden Völkern 
gegenüberſteht. Daraus geht klar hervor, daß die Erhal⸗ 
tung und Förderung des deutſchen Volkstums, wie ſie der 
Nationalſozialismus will, nichts mit Imperialismus zu 
tun hat. Sie verträgt ſich vielmehr durchaus mit den 
Rechten und Intereſſen anderer Völker. 

Wir können feſtſtellen, daß eine Reihe von fremden 
Völkern ſich den Volkstums gedanken zu eigen 
gemacht hat und daraus in der Praxis für ihre Völker 
weitgehende Forderungen herleitet. Wenn einmal auch bei 
anderen Völkern das Eintreten für das eigene Volkstum 
eine glückliche Ergänzung finden ſollte durch die Achtung 


Der Kirchenſtreit im Reich. 


Vom Präſidium der Bekenntnisſynode der 
Deutſchen Evangeliſchen Kirche wird in der Frage der 
Zahl der diſziplinierten Pfarrer gegen das 
Organ, der Deutſchen Chriſten, „Evangelium im Dritten 
Reich“, polemiſiert. Die Bekenntnisſynode bezeichnet die 
in dem Organ angegebenen Ziffern als durchaus un⸗ 
zutreffend. Die Reichskirchenregierung behaupte, es 
ſchwebten zurzeit neun förmliche Diſziplinar⸗ 
verfahren, in Wirklichkeit ſeien es aber 29. An rechts⸗ 
kräftig abgeſchloſſenen. Diſziplinarverfahren gebe die 
Reichskirchenregierung ſieben zu, es lägen aber 17 ab⸗ 
geſchloſſene Diſziplinarverfahren vor. Die Reichskirchen⸗ 
regierung behaupte, an nichtförmlichen Diſziplinar⸗ 
verfahren ſeien 81 durchgeführt und abgeſchloſſen, in 
Wirklichkeit betrage die richtige Zahl mehr als das Drei⸗ 
ſache. Die weiteren Ausführungen der Bekenntnis ſynode 
kommen zu dem Ergebnis, daß beinahe 1000 Maß» 
regelungen von bekenntnistreuen Pfarrern urkund⸗ 
lich nachweisbar ſeien, während die Reichskirchen⸗ 
regierung 521 Fälle errechnet. Die Bekenntnisſynode 
kündigt, falls die Reichskirchenregierung weiterhin die 
Richtigkeit und Vollſtändigkeit ihrer Ziffern behaupten 
ſollte, die Vorlegung einer namentlichen Liſte 
ſämtlicher Maßregelungen an. 
f Die ſächſiſche evangeliſche Sonntagszeitung, „Sonn 
lagsruf“, ſchreibt: Der ſtellvertretende Biſchof von Berlin, 
Bropſt Eckert, nimmt beſonders die Polizei in An- 
ſpruch gegen Pfarrer der Bekenntnisfront. So wurde u. a. 
em ſuspendierten Superintendenten von Weſtermark, 
Karl Schweitzer, ſogar die Abhaltung von Gottes⸗ 
dienſten in ſeinem Hauſe verboten. 
In Pommern iſt es nicht beſſer. In Pütte bei 
Stralſund haben ſich die nationalſozialiſtiſchen 
Verbände mit der Kirchengemeinde für das Ver⸗ 


bleiben ihres Pfarrers, D. Schauer, im Amte ein⸗ 
geſetzt. 


Pfarrer Schauer hat im Weltkrieg ein Auge 


verloren. Er iſt Führer des Pfarrerbundes für Pommern 
und als ſolcher vor Monaten aus Stettin nach dem Dorfe 


Pütte verſetzt worden. Jetzt ſoll er auch dieſe Stelle ver- 
Superintendent Krauſe in Grimma wurde 


Fd wangsweiſe in den einſtweiligen Ruheſtand verſetzt. 


alle 


. „im 

trotzdem in wenigen Stunden 2000 Unterſchriften für ihn 

* ne Stelle waren. 
Reibe bekenntniswidriger Außerungen, zum Beiſpiel 


Alter Harms in Gülzow wurde ohne Angabe von 
Gründen beurlaubt. Im Kreiſe Bütow haben ſich 
„Deutſchen Chriſten“⸗Ortsgruppen auf- 
gelöſt. 

In Mecklenburg iſt Paſtor Märker von Roſtock 
Intereſſe des Dienſtes“ ſtrafverſetzt worden, 


Landesbiſchof Schulz hat Sur eine 


vor der kulturellen Eigenart fremden Volkstums, wie ſie 
unſer Führer als Grundſatz nationalſozialiſtiſcher Welt⸗ 
anſchanung jo deutlich bekundet hat, dann dürfen wir davon 
glückliche Rückwirkungen auf das friedliche Zuſammenleben 
der Völker erhoffen. Das deutſche Volk will jedenfalls 
nichts anderes als dies: mit fremden Staaten in Frieden 
leben und mit fremden Völkern friedliche und freundnach⸗ 
barliche Beziehungen unterhalten. 

Die beſonderen Methoden der Friedensſiche⸗ 
rung, wie ſie gerade jetzt von gewiſſen Regierungen emp= 
ſohlen und verſucht werden, können wir freilich nicht gut⸗ 
heißen. 


Gerade weil wir den Frieden wollen, können 
wir nicht komplizierten und bedenklichen Ver⸗ 
tragsſyſtemen zuſtimmen, 


die aus machtpolitiſchen Tendenz geboren, nur den Krieg 
gegen den Krieg vorbereiten wollen, und nach unferer An⸗ 
ſicht nicht zur Entſpannung der Lage beitragen. 

Was wir wünſchen und anſtreben, iſt 


die aufrichtige Verſtändigung von Staat zu Staat 


ohne Bündniſſe und Bündnisgruppen, die offene Ausſprache 
über entgegenſtehende Intereſſen und den Vergleich ſolcher 
Intereſſen auf der Grundlage gegenſeitiger Achtung und der 
Gleichberechtigung. 

Wenn wir heute die große Idee des deutſchen Volks⸗ 
tums feiern, richten ſich unſere Gedanken von ſelbſt auf die 
Frage, die jetzt in beſonderem Maße das ganze deutſche 
Volk bewgt und in naher Beit zur Entſcheidung kommen 
wird: die Saarfrage. Künſtlich durch den Verſailler 
Vertrag geſchaffen, hat ſie 15 Jahre kerndeutſche Volks⸗ 
genoſſen äußerlich von uns getrennt und zugleich die politi⸗ 
ſchen Beziehungen zu unſerem weſtlichen Nachbar belaſtet. 
Der bevorſtehenden Neuordnung dieſes Zuſtandes ſehen 
wir mit ruhiger Zuverſicht entgegen, iſt doch die Entſchei⸗ 
dung in die Hände der Bevölkerung ſelbſt gelegt, die am 
13. Januar die einfache Tatſache bekunden wird, daß ſie 
deutſch iſt. 

.. . Gewiß wird noch eine Reihe von Fragen im Zu⸗ 
ſammenhang mit der Beendigung des gegenwärtigen Saar⸗ 
regimes zu regeln ſein. Aber es find techniſche Fra⸗ 
gen, die das politiſche Grundproblem und deſſen 
Löſung nicht berühren und zu Schwierigkeiten ſchon 
deshalb nicht führen dürfen, weil der Vertrag ſeloſt die 
klaren Richtlinien für die Regelung enthält. Auf rund 
der Abſtimmung unſerer treudeutſchen Saarbevölkerung 
und in Ausführung der vertraglichen Beſtimmungen wird 
zu Beginn des nächſten Jahres das Saargebiet ohne Be- 
ſchrönkungen der deutſchen Souveränität, für die der Ver⸗ 
trag keine Handhabe bietet, mit dem Vaterlande endlich 
wieder vereinigt werden. 

Im Rahmen des großen Geſchehens unſeres Volkes 
leiſtet das Deutſche Ausland⸗Inſtitut wertvolle 
Dienſte. In weiſer Selbſtbeſchränkung hat es ſich von 
jeher für feine Arbeit die Grenzen wiſſenſchaftlich-kulturel⸗ 
ler Betätigung geſetzt. Auf dieſem Gebiet hat das Inſtitut, 
wie ich zu meiner Freude feſtſtellen kann, Hervorragendes 
geleiſtet. Eine, wenn auch wohl nicht gewollte Anerkennung, 
liegt ſicher darin, daß der Grundgedanke des Inſtitutes und 
ſeine Arbeitsmethoden gerade auch vom Ausland verſchie⸗ 
dentlich nachgeahmt worden ſind. Ich beglückwünſche das 
Inſtitut zu ſeinen bisherigen Leiſtungen. Möge es auch 
in Zukunft ſeine Tätigkeit in einem ſtarken und fried⸗ 
liebenden, auf ſeine deutſche Kultur ſtolzen und innerlich 
geſchloſſenen Volk und für ein ſolches Volk entfalten. 


ur 
„Dogma iſt heute unnötig“, oder „Nationalſozialismus iſt 


fleiſchgewordenes Chriſtentum“ den ſtarken Widerſtand 
der Bekenntnisfront hervorgerufen. Propſt Koch in 
Gütersloh iſt zwangsweiſe in den Ruheſtand verſetzt 


worden. 


Die Stärke der Kirchenoppoſition. 


Die bekenntnistreue Zeitſchrift „Junge Kirche“ be⸗ 
ſchäftigt ſich mit der Frage, auf welcher Seite ſich heute die 
Kirchenmehrheit befindet. Das Blatt kommt zu dem Er⸗ 
gebnis, daß die „Deutſchen Chriſten“ höchſtens über 
vier Millionen Anhänger verfügten, dagegen die 
als Oppoſition bezeichnete Bekenntnisbewegung faſt 
zehn Millionen Mitglieder haben müßte. 

ar 


Anträge der „Deutſchen Chriſten.“ 


Die Fraktion der „Deutſchen Chriſten“ im Ge⸗ 
meindekirchenrat zu Dortmund⸗ Wickede hat in 
einem Antrag an den Gemeindekirchenrat verelangt, daß im 
Gottesdienſt verbliebene „jüdiſche Reſte“ ausge⸗ 
ſchaltet würden. In dem Brief der Deutſchen Chriſten 
heißt es wörtlich: „Durchdrungen von der göttlichen Sen⸗ 
dung des deutſchen Volkes und der Überzeugung von der 
raſſiſchen Minderwertigkeit des Judentums, deſſen Ur⸗ 
ſprung Jeſus Chriſtus ſelbſt als wahrhaft teufliſch bezeich⸗ 
nete, fühlt ſich die hieſige Gemeindegruppe der „Deutſchen 
Chriſten“ getrieben, im heiligen Kampfe gegen die unſelige 
Zwieſpältigkeit unſeres Glaubenslebens und in dem er- 
bitterten Ringen gegen die verhängnisvolle Verjudung des 
Chriſtentums die erſte Vorpoſtenſtellung zu ſtürmen. Die 
hieſige Gemeindegruppe ſtellt daher folgenden Antrag: 
Alle Lieder und liturgiſchen Stellen mit 
Namen und Ausdrücken wie „Gott Zebao th“, „Je⸗ 
hovah“, „Hoſianna“, „Zion“ und dergleichen werden 
im Gottesdienſt nicht mehr gebraucht. Das nächſte 
Ziel muß wenigſtens ſein die Entjudung und die Reinigung 
unſeres Kirchengeſanges. Unſere treibende Kraft iſt der 
Glaube an Jeſus Chriſtus, der kein Jude war.“ 

In einer Generalverſammlung der Deutſchen Chriſten 
in Dresden hat der deutſch⸗chriſtliche Landesbiſchof 
Koch angeregt, den Kirchen wieder deutſche Namen 
zu geben. Er begründet ſeine Anregung damit, daß dadurch 
wertvolle Beziehungen zur Welt der Ahnen hergeſtellt wer⸗ 
den könnten. Er ſagte wörtlich: „Artfremde Namen, die 
das Volksempfinden verletzen, wie „Zionskirche“ oder „Ver⸗ 
ſöhnungskirche“ (2) ſind zu vermeiden. 

0 * 


Einführung des Reichs biſchofs. 

Wie von der Amtlichen Preſſeſtelle der Reichskirchen⸗ 
regierung mitgeteilt wird, findet die Einführun g des 
Reichsbiſchofs Ludwig Müller am Sonntag, dem 
28. September, mittags 12 Uhr, im Berliner Dom ftatt. 


Unſere Poſtabonnenten 


8 


werden gebeten, dem Briefträger, der in dieſen 
Tagen wegen der Abonnements⸗Erneuerung 
vorſpricht, den Bezugspreis für den Monat 
Oktober gleich mitzugeben. Nur dann kann 
auf ungeſtörten Fortbezug der Zeitung ger 
rechnet werden. Der Briefträger nimmt auch 
Neubeſtellungen entgegen. 


Monatlicher Poſtbezugspreis 3.89 zi 


—— — ———— 4 ̃ — ̃ — TEE 


Dem feierlichen Gottesdienſt im Dom geht ein Feſt⸗ 
akt der Nationalſynode im Preußenhaus um 
10 Uhr vormittags voraus. Am Nachmittag verſammeln 
ſich die Vertreter der kirchlichen Verbände unter 
Führung des Zentralausſchuſſes für Innere Miſſion zu 
einer Gemeinſchaftsfeier im Herrenhaus. ) 


Her Pakt der Baltenſtaaten. 


Am Mittwoch abend iſt, wie wir bereits berichtet haben, 
in Genf das Verſtändigungs⸗ und Freundſchaftsabkommen 
zwiſchen Eſtland, Lettland und Litauen unterzeichnet 
worden. 


Das Traktat hat folgenden Wortlaut: 

Artikel 1. Zur Vereinheitlichung ihrer Bemühungen 
verpflichten ſich die drei Regierungen, ſich in Fragen der 
Außenpolitik, die eine gemeinſame Bedeutung haben, 
zu verſtändigen, um ſich gegenſeitig politiſche und 
diplomatiſche Hilfe in ihren internationalen Be⸗ 
ziehungen zu erteilen. 

Artikel 2. Zu dieſem Zwecke beſchließen die Vertrags⸗ 
partner periodiſche Konferenzen der Außen⸗ 
miniſter der drei Länder abzuhalten, die regelmäßig 
zweimal im Jahre der Reihe nach auf dem Gebiet 
eines jeden der drei Staaten ſtattfinden werden. Auf Ver⸗ 
langen eines der Vertragspartner und mit gegenſeitigem 
Einverſtändnis wird in einem der drei Länder oder außer⸗ 
halb ihrer Gebiete eine außerordentliche Konfe⸗ 
renz ſtattfinden können. Die Konferenz wird unter dem 
Vorſitz des Außenminiſters desjenigen Landes beraten, 
auf deſſen Gebiet ſie abgehalten wird. 8 ſie außerhalb 
des Gebiets der drei Staaten ſtatt, ſo wird den Vorſitz der 
Außenminiſter des Landes führen, auf deſſen Gebiet die 
letzte Konferenz abgehalten wurde. Der amtierende Vor⸗ 
ſitzende wird für die Ausführung der durch die Konferenz 
getroffenen Entſcheidungen Sorge tragen, und im Bedarfs⸗ 
falle wird er die Aufgabe haben, über die Ausführung dieſer 
Entſcheidungen auf dem Gebiet der internationalen Be⸗ 
ziehungen zu wachen. 

Artikel 3. Die vertragſchließenden Parteien erkennen 
an, daß beſondere Probleme beſtehen, die es ſchwer 
machen könnten, ihnen gegenüber einen einheitlichen 
Standpunkt einzunehmen. Sie beſchließen daher, daß dieſe 
Probleme eine Ausnahme von den im Artikel 1 enthalte⸗ 
nen Verpflichtungen bilden. 

Artikel 4. Die vertragſchließenden Parteien werden ſich 
bemühen, im Geiſte der Gerechtigkeit und Billigkeit alle 
Fragen zu liquidieren, die ſich ihren gegenſeitigen 
Intereſſen entgegenſtellen könnten, und zwar in 
baldmöglichſten Terminen. Sie beſchließen, untereinander 
Verhandlungen über Verträge zu führen, die zur Er⸗ 
reichung dieſes Zieles nützlich erſcheinen können. 

Artikel 5. Die drei Regierungen werden ihren diplo⸗ 
matiſchen und konſulariſchen Vertretern im Aus⸗ 
lande oder ihren Delegierten für internationale Kon⸗ 
ferenzen Inſtruktionen erteilen, um entſprechende Verbin⸗ 
dungen zu ermöglichen. 

Artikel 6. Die vertragſchließenden Parteien ver⸗ 
pflichten ſich, ſich gegenſeitig die Texte der Traktate mitzu⸗ 
teilen, die durch einen der vertragſchließenden Staaten mit 
einem oder mehreren Staaten abgeſchloſſen worden ſind. 

Artikel 7. Dieſes Traktat ſteht für dritte Staaten 
offen, deren Beitritt lediglich nach gemeinſamen Ein⸗ 
vernehmen der vertragſchließenden Parteien erfolgen kann. 

Artikel 8. Dieſes Traktat wird ratifiziert und 
tritt unverzüglich nach der in Riga erfolgten Nieder⸗ 
legung der Ratifikation in Kraft. 

Artikel 9. Dieſes Traktat wird für die Dauer von 
zehn Jahren verpflichten. Wird das Traktat nicht durch 
eine der vertragſchließenden Parteien ein Jahr vor dem 
Ablauf dieſes Termins gekündigt, jo wird es automatiſch 
verlängert und erliſcht ein Jahr nach der Kündigung durch 
eine der Parteien. 


Gleichzeitig mit dem Traktat wurde eine Erklärung 
unterzeichnet, in welcher die drei Miniſter feſtſtellen, daß 
ihre Regierungen über die Verbreitung des Geiſtes der 
Solidarität, der Verſtändigung und der Freundſchaft der 
drei Völker in ihren Ländern wachen und ſich verpflichten 
werden, entſprechende Maßnahmen zu treffen. 


Serbenſturm gegen Marſchall Balbo. 


Belgrad, 13. September. (DNB.) In Split (Spalato) 
kam es Montag zu einem ſchweren Zwiſchenfall wegen eines 
Vortrages des bekannten italieniſchen Marſchalls Balbo. 
Balbo hatte mit einer Yacht eine Neffe längs der dalma⸗ 
tiniſchen Küſte unternommen und dabei die Städte Kotor 
(Cattaro), Dubrovnik (Raguſa) und Split beſucht. In der 
letztgenannten Stadt hielt er im italieniſchen Klub vor 
etwa 150 italieniſchen Optanten eine Rede. Nach Beendi⸗ 
gung ſeiner Ausführungen kam es im Klub, deſſen Fenſter 
offen gelaſſen worden waren, zu ſtürmiſchen Kundgebun⸗ 
den. Die verſammelten Italiener riefen: Es lebe 
Italien es lebe das italieniſche Dalmatien, es 
lebe der italieniſche König. Sodann ſangen ſie die 
faſziſtiſche Hymne. Vor dem Klub hatte ſich unterdeſſen 
eine große Menſchenmenge angeſammelt, die ſtürmiſche 
Kundgebungen veranſtaltete und gewaltſam in den Klub 
eindringen wollte. Ein ſtarkes Polizeiaufgebot verhinderte 
jedoch die Verwirklichung dieſer Abſicht. Die Polizei hatte 
viele Mühe, die Straßen zu ſäubern und einen Weg für 
den Marſchall Balbo freizumachen, der fluchtartig die 
Stadt verlaſſen mußte, um ſich auf ſeiner Nacht in Sicher⸗ 
heit zu bringen. Die Polizei nahm zahlreiche Ver⸗ 
haftungen vor. Die im Klub eingeſchloſſenen Italiener 
konnten dieſen erſt verlaſſen, 
Demonſtranten frei waren. 


als die Straßen von den 
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Willſchafttche Rundſchau. 


Zement in der Weltwirtſchaft. 


Dr. Cr. In der Vorkriegszeit hat Zement einen außerordentlich 
wichtigen Ausfuhrartikel gebildet, insbeſondere die hauptſächlichen 
europäiſchen Zementländer (Deutſchland, Großbritannien, Frank⸗ 
reich, Belgien und Italien) haben die übrigen europäiſchen Länder 
und auch das überſeeiſche Gebiet neben den Vereinigten Staaten 
von Amerika im weſentlichen mit dieſem wichtigen Bauſtoff ver⸗ 
ſorgt. Während und nach dem Weltkrieg ſind in den meiſten über⸗ 
ſeeiſchen Ländern, aber auch in Amerika, bedeutende eigene Zement⸗ 
induſtrien entſtanden. Beſonders iſt hier in Europa die Entwick⸗ 
lung der Zementinduſtrie in Polen und in Spanien bemerkenswert; 
in den überſeeiſchen Ländern geht Japan mit einer großen Stei⸗ 
gerung ſeiner Zementerzeugung voran, aber auch in Südamerika 
3. B. iſt eine ganz erhebliche Erh zung der Eigen erzeugung erfolgt, 
die dieſen Erdteil von der Auslandsverſorgung faſt völlig unab⸗ 
hängig macht. Die Grundſtoffe für die Zementerzeugung ſind 
letzten Endes faſt in allen Teilen der Erde in genügendem Umfange 
zu finden, und es bedarf nur der FErſchließung geeigneter Ver⸗ 
kehrswege, um dieſe Vorräte zunächſt dem Eigenbedarf des be⸗ 
treffenden Landes, gegebenenfalls aber auch der Einbeziehung in 
die Weltwirtſchaft nutzbar zu machen. 


In der Vergangenheit iſt es zwar mehrfach gelungen, inner⸗ 
halb der europäiſchen Tauptjählihen Erzeugungsländer eine ver⸗ 
bandsmäßige Zuſammenfaſſung der Zementerzeugung herbeizu⸗ 
führen, und auch gewiſſe zwiſchenſtaatliche Vereinbarungen über 
eine wirkliche und wirkſame Zuſammenfaſſung iſt immer wieder 
an der Möglichkeit geſcheitert, unter dem Schutze der Verbände un⸗ 
abhängige neue Werke zu begründen, und deren Produktion 
innerhalb des natürlichen Abſatzgebietes des Werkes vorteilhaft 
abzuſetzen. Die Geſchichte der Zementſyndikate iſt überall die 
Geſchichte eines ewigen Kampfes mit den Außenſeitern. Gefeſtigte 
Bean 2 ſind af die Vorausſetzung für die 

ernationale Zuſammenfaſſung eines Wirtſchaftszroe 5 
Deutſchland und in Polen ſin 2 eg . > 
greifen der Regierung Zuſammenfaſſungen der Zementerzeuger 
erfolat, um dem ruinöſen Wettbewerb zu ſteuern und eine weitere 
Fehlleitung von Kapitalien zu verhindern. Die durch die Ent⸗ 
wicklungsgeſchichte der Zementinduſtrie „erbeigeführte außerordent⸗ 
liche Überkapazität hat ſich dar natürlich nicht beſeitigen laſſen, 
ſondern übt dauernd einen entſprechenden Druck auf die Preis⸗ 
geſtaltung aus, andererſeits wiederum einen Schrittmacher für 
die Ausdehnung der Zement erwendung abgibt. 


Naturgemäß hat die allgemeine Wirtſchaftskriſe eine ſtarke 
Einſchränkung der Zementerzeugung nach ſich 17 5 Die Welt⸗ 
erzeugung ging von ihrem Höhepunkte in der Nachkriegszeit im 
Jahre 1929 mit 74,4 Millionen Tonnen im Jahre 1930 auf 71,1 
Millionen Tonnen, 1931 auf 66,7 Millionen Tonnen, 1932 auf 48,3 
Millionen Tonnen zurück. Im Jahre 1983 wird fie auf 50 Mil- 
lionen geſchätzt. Von dieſer Erzeugung fallen auf die Vereinigten 
Staaten allein 13,2 Million n Tonnen, auf Rußland etwa 3,5 Mil⸗ 
lionen Tonnen, eben ſo viel auf Japan, auf Deutſchland etwa 
3 Milionen Tennen, auf Groß-Britannien 43 Millionen Tonnen, 
auf Frankreich ca. 5 Millionen Tonnen, auf Belgien ca. 2 Millionen 
Tonnen, auf Italien ca. 3,2 Millionen Tonnen. Die Produktion 
der übrigen Länder bewegt ſich unter 1 Million Tonnen, iſt aber 
fajt- durchweg genügend ſteigerungsfähig, um einen erhöhten In⸗ 
landsbedarf jederzeit aus der eigenen Fabrikation decken zu können. 


Wenn trotzdem ein immerhin nicht unbedeutender Zement⸗ 
export auch heute noch ſtattfindet, ſo iſt dieſer e ic dad 
15 erklären, daß die außerordentlich niedrigen Schiffsfrachten viel⸗ 
ach eine Verſendung von Zement mit Nutzen über See geſtatten, 
d. in manchen Ländern die einheimiſchen Produktionsſtätten 
ſrachtlich für den einzuſchlagenden Landweg allzu ungünſtig ge⸗ 
3 7 find. Schätzungsweiſe möoen im Jahre 1933 insgeſamt etwa 
3 Millionen Tonen Zement exportiert worden ſein, und zwar im 
weſentlichen über Cee bezw. in ſolche Nachbarländer, die auf den 
natürlichen Binnenwaſſerſtraßen leicht zu erreichen waren. Geht 
ig daß deutſche Errortifala beiſpielsweiſe für 1933 durch, ſo zeigt 
90005 — 205 den Aeiede kunden u von 237 000 Tonnen 
1 0 n Niederlanden gingen 5 = 
Beahe), während der Reit fait durchweg nach Überfee ee: 
5 belgiſchen Ausfuhr von 85 000 Tonnen ging ebenfalls ungefähr 
15 mit 28 000 Tonnen nach dem benachbarten Holland, alles übrige 
a“ See. Frankreich führte die Hälfte feiner Ausfuhr (541 000 

nen) nach Algier und Tunis (260 000 Tonnen). Die italieni⸗ 
ſche Zementausfuhr, die im Jahre 1923 98 000 Tonnen betrug, ging 
im Umfange von 80 000 Tonnen nach Tripolis. Ahnlich richtete 
ſich die Zementausfuhr der Vereinigten Staaten faſt zur Hälfte 
nach Panama, weſentlich zu Zwecken des weiteren Ausbaus des 


. vielleicht auch von Befeſtigungsanlagen in deſſen 


Dieſe Umſtände bringen es mit ſi 

e ſich, daß der Wettbewerb zwi 

den Ländern mit einem Exportüberſchuß auf dem Gebiete eg 
Zements ganz beſonders lebhaft iſt. 


ſich der ſtarke Wettbewerb im n Hen Follcanſene fpiegelt 


unpf um den holländiſchen 
e e Bote Dana 

DR inzwi en aber auch ehne 
San 24 geld den aper 5 1 see e e 

über den hollä, iſchen Markt eine Verſtändi⸗ 
e der deutſchen, belgiſchen und holländiſchen Sk 
Beeren ale Ten en Frankreich ſich entſchloſſen 
hat bei: nd 3 n ſich Anſäge zu einer Verſtä 
5 reg Europas, die ben europätihen ng 
5 3 1 ftärfere Stellung auf dem Weltmarkte verſchaffen 
an: ei dem es ſich hauptſächlich darum handelt, die außerordent⸗ 
ichen Preisunterbietungen abzuwehre⸗ „ mit deren Hilfe Japan 
feine.. Zementexport außerordentlich auszudehnen verſteht. 


nach China ſich von 1931 bis 1998 mehr als vervier⸗ 
wenn Britiſch⸗Indien heute größere Mengen Ze⸗ 
Japan als aus England aufnimmt, und Holländiſch⸗ 
Japan her mit Zement verſorgt wird, 

wie auch auf ſo vielen anderen Gebieten, die 
feine auf sol d Rückſichtsloſigkeit des japaniſchen Vordringens 
u uf ſolche Märkte, auf denen Sie Japaner nicht nur auf den 
55 on der übrigen Induſtrieländer, ſondern auch auf ſtarke 
ne pathie der einheimiſchen Bevölkerung ſtoßen. Eine Einengung 
de F Expanſion zur gegebenen Zeit, die beiſpielsweiſe 
el nee ergreifen und in das Mittelmeer eindringen 
3 Pie aum anders denken, als durch eine internationale 
1 Er nee, welche die Unterſtützung derjenigen Länder 
i „die ein eigenes Exportintereſſe hinſichtlich des Zementes 
n verfolgen. Ohne Kompenfationen an die überſeeiſchen Ze⸗ 
menteinfuhrländer iſt eine ſolche Verſtändigung ſchwer denkbar. 
Ser mündet das Zementproblem in da. große Problem einer auf 
. gegründeten neuen Organifation des Welthandels 


— 
Firmennachrichten. 


v. Graudenz (Grudzigdz). über den ögensnachl 
nerſtorbenen Gutspächters Karol Kama 0 in Wiekkl Liszt wurde 
mit dem 30. Mai 1934 ein Konkursverfahren eröffnet. Konkurs⸗ 


verwalter iſt Klemens Pliſzke aus Graudenz, ul. Narutowicza 16. 


Gläubiger haben ihre Anfyrüche bis ſpäteſt temb 
n geltend zu machen. 1 Fee 25 Oktober — 


In der Angelegenheit des Kon⸗ 
Ignaey Kurowſki im Graudenz 


v. Graudenz (Grudzigdz). 
kursverfahrens der Firma 


ſtellte das Burggericht das Verfahren mangels Maſſe zur Deckung 


der entſehenden Koſten ein. 


v. Gdingen (Gdynia). Zwangs verſteigerung d 
Gdingen belegenen und im Grundbuch ede Blatt 357, aut 
den Namen des Paul Rieger in Gdingen, ul. Szkolna, eingetra⸗ 

> en n Hofgebäude, Magazin, Pferbeſtal 
1 e — m 5. November 1984, 10 uhr, im Burggericht, 


im laufenden Jahre durch das Ein⸗ 


Die deutſche Maſchineneinfuhr nach Polen. 


In der Deckung ſeines Bedarfs an Maſchinen iſt Polen in 
ſtarkem Umfange auf die Zuſuhren aus dem Auslande, insbeſon⸗ 
dere aus Deutſchland angewieſen. Angeſichts der ſtarken Belaſtung 
der polniſchen Handels- und Warenbilanz, die durch dieſe Importe 
hervorgerufen wird, äußern die intereſſierten Kreiſe Polens den 
Wunſch, die Einfuhr zu droſſeln, und durch entſprechende Hilfs⸗ 
maßnahmen der Regierung die heimiſche Induſtrie zu ſchützen. 

Nach polniſchen ſtatiſtiſchen Unterlagen geſtaltete ſich die 
Einfuhr nach Polen in den Jahren 1930 und 1931/32 wie folgt: 


Geſamteinfuhr Die Einfuhr aus 
von Maſchinen Deutſchland 
1930 1931 Prozentualver⸗ 
in Tonnen hältnis zum 
Geſamtimport 
1930 1931 
Elektriſche Maſchinen 2 444 1529 44,1 33,1 
Metallbearbeitungsmaſchinen 1937 1104 64,0 60,4 
Maſchinen für die 
Hütteninduſtrie 34 157 44,1 3,1 
Holzbearbeitungsmaſchinen 539 254 61,6 61,8 
Textilmaſchinen 3 800 2 326 17,7 33,6 
Maſchinen und Apparate für 
die Papierinduſtrie 546 291 70,5 54,6 
Landwirtſchaftliche Maſchinen 
und Geräte 4881 1900 47,3 46,3 
Maſchinen für die Nahrungs⸗ 
mittelinduſtrie 1 593 919 54,2 49,5 
Andere Maſchinen 
und Apparate 6 568 3 596 62,3 64,3 


Wie aus dieſer ziffernmäßigen Zuſammenſtellung hervorgeht, 
nahm Deutſchland an der Einfuhr der wichtigſten Maſchinen einen 
hervorragenden Anteil. Allerdings zeigt das Jahr 1931 bei vielen 
Maſchinengattungen, ſo bei der Einfuhr von Maſchinen für die 
Hütten⸗, Papier⸗ und Nahrungsmittelinduſtrie einen raſchen Ab⸗ 
ſtieg des Imports. Wie aus der nachſtehenden ſtatiſtiſchen Tabelle 
(Angaben des Deutſchen Reichsſtatiſtiſchen Amtes) zu erſehen iſt, 
hielt die Schrumpfung des wertmäßigen Imports von Maſchinen 
nach Polen auch in der Folgezeit an. 


1 Insgeſamt Aus Deutſchland 
2 (in Mill. RM.) 
1924 71,4 39,7 
1925 69,3 41,1 
1926 34,1 231,9 
1927 90,6 51,1 
1928 127,9 71,9 
1929 113,6 61,8 
1930 63,4 36,2 
1931 37,6 20,0 
1932 15,8 81 
1933 16,2 = 61 


Die Gründe der ſtarken Einengung des Imports aus Deutſch⸗ 
land liegen vor allem in dem Niedergange der allgemeinen wirt⸗ 
ſchaftlichen Konfunktur und in der Tarif⸗ und Kontingentierungs⸗ 
politik Polens. Trotz dieſer ſtarken Senkung der Zufuhren aus 
Deutſchland nimmt die Einfuhr im Vergleich mit den anderen 
e immer noch eine beherrſchende Stelle 
ein. 

Um die Gründe dieſer Vorherrſchaft der Maſchineninduſtrie 
Deutſchlands auf den polniſchen Binnenmärkten, wie überhaupt auf 
dem Weltmarkt zu klären, iſt es notwendig, einen kurzen Überblick 
über die Lage der deutſchen Induſtrie zu geben. 


{ * 

Die wichtige Rolle, die dieſer deutſche Wirtſchaftszweig für die 
Deckung des europäiſchen Bedarfs ſpielt, geht am beſten daraus 
hervor, daß noch im Jahre 1930, als die Maſchineninduſtrie aller 
übrigen Staaten bereits ſtark von der Kriſe ergriffen war, die 
deutſche Maſchineninduſtrie, als einzige unter allen deutſchen 
Exportinduſtrien, ihre Ausfuhrziffern ſteigern konnte. Im Jahre 
1931 wurde eine Bruttoausfuhr von mehr als 1½¼ Milliarden RM. 
erzielt. Erſt im Herbſt 1931 machte ſich der Niedergang der Kon⸗ 
junktur in der deutſchen Maſchineninduſtrie bemerkbar. Im Jahre 


roduktions⸗ und 
5 zunehmen, 
Jahre 1932 


1932 iſt ein Rekordtiefſtand erreicht worden. 
Abſatzſtockung, Preisverfall ſind äußere Symptome der 
den Kriſe. Gegenüber 1928 zeigte die Produktion im 
eine Abnahme um 61,6 Prozent. 


A 2 3 k⸗ 

Die Gründe der Stagnation find fait ausſchließlich e 
toren, die außerhalb dieſes Wirtſchaftszweiges liegen, ntwertun⸗ 
Die Welle von echtem Protektionismus, von Währungsen breitem 
gen und Deviſendroſſelungen, die bereits Ende 1931 in deutſcher 
Umfange in den Hauptaufnahmeländern von Maſchinen lich zu 
Provenienz einſetzten, ſind für die Stagnation 5 Folge 
machen. Währungsentwertungen haben im allgemeinen 'olge hat 
einer Einfuhrerſchwerung, und dieſe nicht unerwünſchte Falvatlon 
wohl bei den meiſten Ländern den Entſchluß zur 1 den 
weſentlich erleichtert. Die Einfuhrerſchwerung iſt aber 
meiſten Fällen nicht lediglich eine Folge enz 
niveaus im Inland und einer damit wachſenden Runfurzeiin 
keit der heimiſchen Induſtrie, ſondern nicht minder Ius iſenbewirt⸗ 
durch Devalvation immer notwendiger werdenden . 
ſchaftung. Da dieſe Devſſenbewirtſchaftung in der Nene or zuzu⸗ 
Gedanken geleitet ift, lediglich die unentbehrliche Einfger Hand, 
laſſen, und die entbehrliche Einfuhr zu droſſeln, liegt auf en wurde. 
daß die Maſchineneinfuhr an erſter Stelle von ihr batroßsahrungs⸗ 
23 von den Abſatzländern für deutſche Maſchinen haben ten: Groß 
entwertungen durchgeführt, und unter ihnen die wictiaft 9 7 
Britannien, Spanien, Schweden, Britiſch⸗Indien, BR 1110 
tinien, Dänemark und Japan; dieſen folgten Finnlan tichen Ma⸗ 
Norwegen und Braſilien. Ungefähr 30 Prozent der deu 5 
ſchinenausfuhr gehen in Länder mit entwerteter e Gee 
gerade diefer Teil der deutſchen Ausfuhr hat in dem letz 
die ſtärkſte Einbuße erlitten. 


Die Situation der deutſchen Maſchineninduſtrie ch eine 
derart ſtarke unmittelbare Abſatzverluſte hinaus 1 eninduſtrie 
zufätzliche Verſchlechterung, daß die engliſche Maſchin die die 
durch die Währungsentwertung Koſtenvorteile erlangte, 
deutſche Maſchineninduſtrie nicht auszugleichen vermag. re 

u 


Auch durch die Vornahme von Deviſendroſſelungen, Ra⸗ 
die Duscfährang von Kontingentierungen wurde die beutice, 9 be 
ſchineninduſtrie ſtark in Mitleidenſchaft gezogen. Die Län ngefa 
eine Deviſenzwangwirtſchaft durchführten, nehmen inen 

13 Prozent der deutſchen Maſchinenausfuhr auf. Unter mark 

die wichtigſten die Tſchechoſlowakei, Osterreich, 0 heraus- 
Chile. Bei der Mehrzahl dieſer Länder hat ſich aber ball tartigen 
geſtellt, daß das Verfahren der Deviſenzuteilung zu fährt at, 
Komplikationen des internationalen Handelsgeſchäftes geen Wege 
daß man ein Devifenclearing mit anderen Ländern in 

zu leiten ſuchte. ) 8 g dieſen 

Die Gefahren, die der deutſchen Majhineninduftrie aher nicht 
Entwicklungstendenzen drohen, ſind groß. Wenn es iſt das faſt 
zu einem noch ſtärkeren Rückſchlag gekommen iſt. ſo in gewiſſer 
gusſchlteßlich darauf zurückzuführen, daß im Export chen werden 
Ausgleich für die Abſatzverluſte im Inland gefun deukſche 
konnte, und daß die Mehrzahl der Aufnahmeländer Ds fem Um⸗ 
Qualitätsware nicht entbehren kann. Bon Still⸗ 
ſtande ift es auch zuzuschreiben, daß mit dem beginne nebung der 
ſtande des Konjunkturrückganges und mit der e Ma⸗ 
Inveſtitionstätigkeit eine Steigerung des Abſatzes denen er⸗ 
ſchinen nach dem Auslande, insbeſondere nach Polen, 
warten iſt. 

In einem Aufſatz „Export von 
Zeitſchrift: „Handel mit dem Oſten“ L. 
„Verein der Deutſchen Maſchinenbauanſtalten 
aus: 

„Da Deutſchland trotz des Wirtſchaftskonflitts mit 
noch zu den hervorragenden Einfuhrländern Polens geboz Hiper 
gefolgert werden, daß die polniſche Induſtrie Maſchinan ten, da 
Provenienz nicht entbehren kann. Es iſt beſtimmt zu erw Induſtrie 
mit dem Wiederaufſtieg der Konjunktur die polnische eil dieſer 
größere Inveſtitionen wird machen müſſen, und daß Abſchlut des 
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Maſchinen nach Polen 
füt Dir. Kap 15 
u. a. 


Polen immer 


Geldmarkt. 

Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß 

Verfügung im „Monitor Polſki“ für den 14. September auf 5,9244 
Zloty feſtgeſetzt. 

Der Zloty am 13. September. Danzig: Ueberweiſung 57,76 


bis 57,87, bar —.— Berlin: Ueberweiſung gr. Scheine 47,40 
bis 47,50, Prag: Ueberweiſung 455.45. Wien: Ueberweiſung 
79,13, Paris: Ueberweiſung —.—, Zürich: Ueberweiſung 57,90, 


Mailand: Ueberweiſung 221.00, London: Ueberweiſung ——, 
Kopenhagen: Ueberweiſung 86,25, Stockholm: Ueber⸗ 
weiſung 75,00, Os lo: Ueberweiſung 77,25. 


Helſingfors — Spanien — Holland 358,25, 359,15 — 357,35, 
Japan —. Konſtantinopel — Kopenhagen —.—. —— — —.— 
London ). 26,27 — 26,01, Newyork 5,21%, 5,24 — 5,18%, 
slo —.—. —.— — —,—, Paris 34,86'., 34,95 — 34,78. Prag —.— 


55 iga —, Sofia —, Stockholm 134,90, 135 60 — 134,20, 
45,51 
) London Umſätze 26.1328, 14. 


Berlin, 13. September. Amtl. Deviſenkurſe. Newyork 2.481 — 2.485, 
London 12.405 — 12.435, Holland 169.73 170.07, Norwegen 62,35 bis 
62,47 Schweden 63.97 64.09 Belgien 58,545—58,665. Italien 21,55 bis 
21.59. Frankreich 16,50—16,54, Schweiz 81,67—81,83, Prag 10,44 bis 
10,46, Wien 48.95-49.05. Danzig 81.97 82.13. Warſchau 47.40 — 47.50. 


Die Bank Polſki zahlt heute für: 1 Dollar, gr. Scheine 
5,18 3, do. kleine 5,17 3, Kanada 5.26 31., 1 Pfd. Sterling 
26,03 31. 100 Schweizer Franken 172,07 31. 100 franz. Franken 
34,76%/, 3, 100 deutſche Reichsmark nur in Gold 212,34 31. 
100 „Danziger Gulden 172,44 3%, 100 tſchech. Kronen 21,56 3. 
100 öſterreich. Schillinge 98,00 34, holländiſcher Gulden 357,20 J!. 
Belgiſch Belgas 123,79 31., ital. Lire 45,24 Zt. 


Produktenmarkt. 

Amtliche Notierungen der 8 Getreidebörſe 
vom 14. September. Die Preiſe lauten Parität Bromberg (Waggon⸗ 
ladunaen) für 100 Kilo in Zloty j 

Standards: Roggen 706 g/l. (120,1 f. h.), Weizen 737,5 g/l. 
(125,2 f. h.), Braugerſte 707 g/l. (120,1 f. h.), Einheitsgerſte 685 g/l, 
er BD, Sammelgerſte 661 g/l. (112 f. h.), Hafer 468,5 g/l. 


Transaktionspreiſe: 
Roggen 231 to 17.75—17,80 | blaue Lupinen — to —.— 
— to —.— Braugerſte — to . 
— to —.— Mahlgerſte ti — 
Weizen — to —.— Viktoriaerbſen — to —— 
8 — to —.— Speiſekart. — to —.— 
Weizenkleie, fein- to —.— Sonnen» 
Hafer 50 to 18.00 blumenkuchen — to —.— 
Richtpreiſe: 


Roggen 
Weizen 
a) Braugerſte 
b) Einheitsgerſte 
c) Sammelgerfte 18.50 — 19.00 
Wintergerſte —.— 
gm neu. Ernte . 17.50—18,00 
oggenm.lA 055% 24.50 — 25.50 


17.50 —17.75 
18.25 —18.75 
. 21 00 — 21.50 
. 19.00 19.50 


Weizenm. IIIA65-70% 17.75 —18.75 

5 111B70-75°/, 15.25 —15.75 
Weizenſchrot⸗ 

nachmehl 0-95 % 20.75 — 21.75 
a ne 12.00 12.75 
Meizentleie, fein . 11.50 —12.00 
Weizenkleie, mittelg. 11.50 — 12.00 
Weizenkleie, grob . 11.75 — 12.25 


pr 1B0-65°%, 23.50 — 24.50 Gerſtenkleie . . 14.25—15.00 
5 II 55 70% 18.75—19.75 aps. 42.00 43.00 
Roggen 80 Winterrübſen. . 40.00 41.90 
ſchrotm. 0-95 / 19.75— 20.25 blauer Mohn. . . 44.00-48.00 
Roggen⸗ 2 Senf ß 50 00 —53.00 
wächmehlzunt. 0 15.50 16.50 Zeıniamen . 43.50 —46. 00 
Weizenm. A er m 1 7 5 
A 45% 80,25—31, D rg 
” IC 055% 29.25 — 30.25 Viktorigerbſen 43.00 - 48.00 
1 ID 0-60°), 28.25—29.25 olgererbien . . . 31.00-34.00 
100 1E 9=65,% 27.25 — 28.25 peiletartoffeln. . 4.00 —4.25 
6 IIA 20-55% 25.25 — 26.75 Leinkuchen 19.50 —20.50 
8 HB 20-85% 24.75—26.25 Rapstluchen . . 15.50-16.00 
8 1045-55, — er Sonnenblumenkuch. 20.00-21.00 
. 188 24.25— 24.75 7 Ruh ee 99 
A -60°%/, —.— oggenſtroh, loſe 3.50 —4. 
15 IF 55-65% 19.75 20.25 | Sofaſchrt Iofe. . 8.75 9.25 
= 7. —.— Sofaſchroaet . . 21.7522. 25 


Inveſtitionen Deutſchland zufallen wird. Der eine be⸗ 
deutſch⸗volniſchen Handelsvertrages am 7. 3. 34 brachte 11 
ſondere Erleichterung der deutſchen Maſchineninduſtrie. Die E 
fuhr nach Polen nahm bedeutend zu.“ 
— 
85 7 te 
Allg emeine Tendenz: nicht einheitlich. Weizen und Ger 
ſchwach. Transaktionen zu anderen Bedingungen: a 
Roggen 1878 to Speſſexartoſſel 120 to | Hafer 8 
Weizen 215 to Kartoffelflocken — to eluſch äh 15 to 
Mahlgerte —to Saatkartoffeln — to Fapetuch 20 to 
a) Braugerſte 320 to] blauer Mohn 10 to Zeintuhen, 9 
b) Einheits- „ 346 10 weißer Mohn — to] Winter: Erb. — to 
e) Sammel-, 76to —Futtererbſen — to Baldersb. I 
Roggenmehl 21 to etzeheu — to] Gemenge inen — 10 
Weizenmehl 28 to Schwedenklee — to Blaue Lup 5 0 
Viktor.⸗Erbſ. 15 to SGerſtenkleie 35 to Raps to 
Folger-Erbi. —to Seradella —to mehl 2 to 
Bee , e ee 
oggenkleie 0 en — u 
Meisentleie 75to | Senf 5to | Zuderrübenim. 


Geiamtangebot 3841 to. 


m 
Amtliche Notierungen der Poſener Getreidebörle A) 
13. September. Die Preiie verftehen ſich für 100 Kilo in 3 


Transaktionspreiſe: 1725 
Roggen 185 t- FE IE NG .. 70 
. 60 to N BAER . 17. 
to e 2 Re 
Richtpreiſe: 

Weizen . 18.25—18.75 | Klee, gelb, ER, 
Roggen . . 17.50-17.75 in Schalen BR” 
Brauaerite. . . 21.5—21.75 | Wundllee . . ; u 
Einheitsgerſte 20.00 — 20.50 nlarnatllee . =: # eu 
Sammelgerſte . . 18.50 - 19.00 ymothe 45.00—47.00 
Wintergerſte —.— Leinſamen ee 
Hafer. neu . 17.25 17.75 Speiſekartoffeln . 
Roggenmehl (65 /) . 22.00 — 23.00 Fabrikkartoff. p. ks / 2.50 —2.70 
Weizenmehl (65 ¼) . 28.00-28.50 Weizenſtroh, loſe . 3.10 —3.30 
Roggenkleie . . 11.75—12.75 | Weizenſtroh, gepr. 003.25 
Welizenkleie, mittelg. 11 25—11.50 | Roggenitrob. loſe 3.50—3.75 
Weizenkleie (grob). 11.75—12.00 | Roggenitroh. gepr. 3.25—3.50 
Senf 53.00 —55.00 aferitrob, loſe . i 3.75—4 00 
Minterrape. 42.00-48.00 | Hateritroh, armebt 3200 
Winterrübien . . 41.00-42.00 | Geritenitroh, loie . 2753.20 
Felderbſen . Geritenitrob, gepr. 7:7 
Viktorigerbſen . . 41.00-45.00 Heu, loſe + - 8.25—8.75 
Folgererbſen . 32.00 — 35.00 eu, gepreßt 8.75—9.25 
laue Fupinen —.— eheu, lole „: . 9.25—9.75 
gelbe Lupinen —.— Netzeheu, gepreßt 9 
Klee, 1h % —.— Rartoffelfloden . - 19 0019.50 
Klee, weiß. —.— Lein kuchen. 1 4.50 —15.00 
Klee, ſchwediſch . —.— Rapstuhen . 14. 
Klee, gelb Sonnenblumen: 


21.00 
ohne Schalen kuchen 42—43% -» 2.0.30 


Blauer Mohn . 42.00-46.00 | Sofaſchrot 

Geſamttendenz: ruhig. Transaktionen zu an to, 
dingungen: Roggen 1240 to, Weizen 288 to, e DR 
Hafer 54 to, Geritentieie — to. Roggenmehl 33 to. izenkleie 
mehl 7 to. Kartoffelmehl — to, Roggentleie 155 to, 8 3 15.10 
60 to, Sepf 18.5 to. Vittoriaerbſen 2,5 to, blauer Mob 
Sämereien 0,8 to, Sonnenblumenkuchen 5 to. 


Marktbericht für Sämereien der Samen x 
Wiefel & Co., Bromberg. Am 14.September notierte und 
für Durchſchnittsqualitäten ver 100 Kg.: Rotklee 14 
Hee 90-130, Schwedenklee 140—160, Gelbtlee. en 
Gelbtlee in Hülſen 40.—50. Inkarnatklee 130-160, Wund ena 912. 
Engl. Naygras, hieſiges 70-80, Timothee 40-55, Serade eluſchten 
Sommerwiden 2620, Winterwicken (Vieia villosa) 6075. 35 4550. 
2428. Viltorigerbſen 4-50, Felderbſen, kleine 28—32. 3 2 Hanf 
Sommerrübſen 35- 38, Winterraps 40-44, Buchweizen a ab 
40-50, Lefhiamen 40-50, Hirſe 22—25, Mohn, blau 42— 5 
weiß 50—60, Lupinen, blau 12—14, Lupinen, gelb 14—16 zi. 


rt, kann) 
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